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wichtigen Vorkommniſſe ſofort zur Kenntniß ihrer Leſer zu brin⸗ 


| 


Sorgfalt zugewendet und ſcheut der Verlag keine Koſten, um 
den Leſern neben anziehenden Romanen und Novellen auch in⸗ 


beilage „Familien blätter“ Erzählungen, Schilderungen und 


N 


ein lebendig 
| 


Berautwortliche Redakteure 
Für den politiſchen Theil: 
C. Fontane, 
für Feuilleton und Vermiſchtes: 
N 3. Reeckner, 
fur den übrigen redaktionellen Theil: 
E. Iubans ki, 
fämmtlich in Poſen. 
Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
©. Knorte u Poſen. 
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Abonntments⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Vierteljahrſchluſſes laden wir zum 
Abonnement auf die „Poſener Zeitung“ ergebenſt ein. 
Die „Poſener Zeitung“ zählt zu den älteſten Zeitungen 
Deutſchlands. In den zöſtlichen Provinzen iſt fie die einzige, 
welche drei Mal täglich erſcheint. 
Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗ Verbindungen mit 
der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In⸗ und 
Auslandes iſt die „Poſener Zeitung“ in den Stand geſetzt, alle 


gen. Die Schilderungen intereſſanter Vorgänge, beſonders in 
den Kolonial-Gebieten, werden durch kartographiſche Dar⸗ 
ſtellungen erläutert. Unſere zahlreichen Mitarbeiter in der 
Stadt und der Provinz Poſen berichten fortdauernd über 
alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird ſtets beſondere 


tereſſante Feuilletons und Plaudereien aus der Feder unferer 
beliebteſten Autoren zu bieten. Außerdem bringt die Sonntags⸗ 


Aufſätze unterhaltenden und belehrenden Inhalts in reicher 


Abwechſelung. 
Im Feuilleton der Zeitung gelangt im nächſten Quartal 
und feſſelnd geſchriebener Original- Roman 


„Der Schatz von Thotburus“ 


von Fred. Boyle 


zum Abbruck. 
Der Abonnementspreis für die „Woſener Zeitung“ be⸗ 


trägt bei allen deutschen Poftämtern 5,45 Mark, in der 
Stadt Poſen 4,50 Mark pro Quartal. 
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Italien und der Dreibund. 


Das Attentat auf Crispi hat es uns wieder einmal zum 
deutlichen Bewußtſein gebracht, welche Wichtigkeit dieſer Staats» 
mann für die europäiſche Politik hat. Wäre es Crispi 
ſchlimmer ergangen, ſo würde Italien nicht einen beliebigen 
Miniſter verloren haben, ſondern in ihm den Mann, der zur 
Zeit am ſchwerſten und vielleicht gar nicht zu erſetzen geweſen 
wäre. Den ſchwerſten Schlag aber hätte die Politik des Drei⸗ 
bundes erlitten. So groß und herzlich die Genugthuung auch 
bei urs über die Erhaltung dieſes werthvollen Lebens iſt, fo 
ernſt gefaltet ſich zugleich die Erwägung, ob die Dreibunds⸗ 
Politik in den Gefinnungen des italieniſchen Volkes ſchon hin⸗ 
reichend feſte Wurzeln geſchlagen hat, um Erſchütterungen wie 
der jetzigen, zum Glück vorübergegangenen zu widerftehen. 
Die Frage iſt leider nichtzunbedingt zu bejahen. Es iſt gewiß 
richtig, daß nicht das Gefühl einer unklaren Freundſchaft, 
ſondern das materielle Intereſſe der ſtärkere Bündnißkitt iſt. 
Dann aber muß dies Intereffe auf beiden Seiten auch allge⸗ 
mein anerkannt werden. Nun hieße es jedoch, ſich ſelber blind 
machen, wenn man behaupten wollte, daß ganz Italien zum 
deutſchen Bündniß ſtehe. Das iſt eben keineswegs der Fall, 
vielmehr dürfen wir uns nicht verhehlen, daß eine ſlarke 
Strömung in Italien vorhanden iſt, welche ſich energiſch von 
uns abkehrt. Wir würden unklug handeln, wenn wir dieſe 
Lage der Dinge nicht ſehen oder wenn wir fie beſchönigen 
wollten. Die franzöfiſchen Sympathien in Italien find um fo 
ernſter zu nehmen, als die Frage, ob für ob gegen den Drei 
bund, in Folge der Zuſpitzung der inneren Parteifämpfe zum 

efährlichen Schlachtruf geworden iſt. Das Bündniß ift aller⸗ 

ings formell unabhängig von einem parlamentariſchen Syſtem⸗ 
wechſel, aber man weiß, wie wenig ſolche papiernen Garantien 
in einem Lande mit ſo ausgeſprochen parlamentariſchen Inſti⸗ 
tutionen im Eruſtfall bedeuten würden. 

Die Stellung Crispis iſt unter dieſen Umſtänden doppelt 
ſchwierig. Schon die ſachlichen Hinderniſſe, die er zu überwinden 

t, find enorme; dazu kommen nun noch die faſt unerträglichen 
eibungen mit den bunt zuſammengeſetzten Gegnern in der 
Kammer. Wir dürfen und müſſen hoffen, aber wir können 
nicht gewiß fein, daß Crispi auf die Dauer die Lage beherr⸗ 
ſchen wird. Die ökonomiſchen Nöthe des Landes find bekannt; 
der koſtſpielige afrikaniſche Feldzug hat dieſe Nöthe noch ver⸗ 
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Morgen Ausgabe. 


Seihsundneunzigſler 


Mittwoch, 18. September. 


mehrt, und die enormen militäriſchen Anſtrengungen Italiens 


drohen, das mühſam bergeſtellte Gleichgewicht des Budgets 
wieder zu zerrütten. Die agrariſche Frage hat ſich durch die 
üble Lage der kleinen Bauern, die vergeblich gegen die Auf⸗ 
ſaugung durch das Latifundienweſen ankämpfen, in einer Weiſe 
zugeſpitzt, welche an die iriſchen Verhältniſſe erinnert. Der 
Zollkrieg mit Frankreich hat dem Handel ſchwere Wunden ger 
ſchlagen und der Bankenkrach, von dem die großen Städte der 
Halbinſel gerade jetzt heimgeſucht werden, erleichtert den Fein⸗ 
den des herrſchenden Syſtems ihre Agitation gegen daſſelbe. 
Und eine kräftige Unterſtützung findet dieſe wiederum in breiten 
Schichten des italieniſchen Volkes in der Annahme, eine enge 
Freundſchaft Italiens mit dem deutſchen Reiche könnte die frei⸗ 
heitsfeindliche Reaktion, welche in dieſem vorherrſcht, auch auf 
jenes zu übertragen ſuchen, eine Befürchtung, die freilich ziem 
lich fern liegt, fo lange Männer vom Schlage Crispis an der 
Spitze des Staates ſtehen, Staatsmänner, welche es einſehen 
gelernt haben, daß jede Einheit und Größe eines Staaten⸗ 
weſens, die auf Koſten der Freiheit errungen wird, auf die 
Dauer hinfällig und nichts werth iſt. a 

Von den Mitgliedern des Dreibunds iſt übrigens Italien 
dasjenige, auf welchem die Laſt der ſteten Kriegsbereitſchaft an 
ſchwerſten liegt. So kommt es, daß gerade dort am häufigſten 
jene Stimmung laut wird, die ein Ende mit Schrecken einem 
Schrecken ohne Ende vorzieht. Zieht man alle dieſe Umſtände 
in Erwägung, ſo begreift es ſich, daß es für Crispi keine leichte 
Aufgabe geweſen iſt, Italien der äußern, den Frieden Europas 
ſichernden Politik des Dreibundes zuzuführen, daß vielmehr in 
der heißblütigen Bevölkerung des Inſelreiches ſich immer wie 
der Stimmen finden, welche ebenſo laut wie dringend eine Ans 
näherung an die „ſtammes verwandte“ franzöſiſche Nation fordern, 
Stimmen, die in weiten Kreiſen der franzöſiſchen Republik 
kräftigften Widerhall erwecken. 

Zum Glück für die Friedenspolitik des Dreibundes ver⸗ 
ſtehen es die Franzoſen meiſterhaft, ſich ihre Ausfſichten zu ver 
derben. Die Art, wie ſie das italieniſche Volk brüskiren, wie 
fie mit dem Vatikan liebäugeln und wie fie gerade jetzt dem 
italteniſchen Geldmarkt den Krieg erklärt haben, bildet eine der 
wirkſamſten Stützen für die groß und energiſch angelegte Poli⸗ 
tik Crispis, der denn doch dem ſprichwörtlichen geſunden Men⸗ 
ſchenverſtande der Italiener genug vertrauen darf, um zu er 
warten, daß das Unterſcheidungsvermögen ſeiner Gegner nicht 
durch ihren Haß gegen ſeine Perſon blind gemacht wird. Von 
allen Thorheiten, zu welchen ſich Frankreich gegen ſeinen Nach⸗ 
bar hat verleiten laſſen, iſt die, unter welcher zur Zeit das 
italieniſche Kapital leidet, jedenfalls die thörichteſte. Die Paral⸗ 
lele mit der Bekämpfung der Ruſſenwerthe in Deutſchland 
trifft hier nicht im geringſten zu und die einſichtsvolleren Köpfe 
unter den Franzoſen warnen bereits ſehr eindringlich vor den 
Folgen, welche eine im großen Stile ſich vollziehende Verſchie⸗ 
bung der italieniſchen Werthe von Paris nach Berlin haben 
muß. Wir können uns nichts Beſſeres wünſchen, als daß das 
wirthſchaftliche Intereſſe Italiens fortan an die deutſche ſtatt 
an die franzöfiſche Kapitalsmacht verwieſen wird. 


Deutſchland. 

4% Berlin, 16. September. Daß Finanz politiker be⸗ 
müht find, Fürſorge für den Fall zu treffen, daß das Gleich⸗ 
gewicht des Staatshaushaltsetats durch Defizits geflört 
werde, kann weiter nicht überraſchen. Wohl aber wird es auf 
den erſten Blick auffallend erſcheinen, wenn die Finanzkundigen 
oder die ſich als ſolche geriren, ſich den Kopf zerbrechen, wie 
die Ueberſchüſſe der Einnahmen über die Ausgaben für den Fall 
künftiger Mindereinnahmen reſervirt werden können. Die Er⸗ 
örterung bat, wie die Dinge einmal liegen, ihren guten Grund. 
Nach der Reichs perfaſſung und den Zollgeſetzen fließt ein guter 
Theil der Einnahmen, ſoweit dieſelben Ueberſchüſſe find, d. h. 
zur Deckung der laufenden Ausgaben nicht erforderlich find, in 
die Kaſſen der Einzelſtaaten. Wean dieſe nun ihre Staatshaus⸗ 
haltsetats auf dieſe Ueberſchüſſe einrichten, fo wird eine künftige 
Verminderung der Ueberſchüſſe, oder, was daſſelbe iſt, eine Er⸗ 
höhung der Matrikularbeiträge nothwendig dahin führen, die 
Einzeletats in Verwirrung zu bringen. Zudem ſtehen ja, ganz 
abgeſehen von einer Erhöhung der laufenden Ausgaben des 
Reichs für eine nicht zu ferne Zeit erhebliche Neuausgaben, 
namentlich auf Grund des Geſetzes betreffend die Alters⸗ und 
Invalidenverſicherung in Ausſicht. Nach den Abſichten der 
Mehrheit des Reichstags ſollte die Erhöhung der Branntwein⸗ 
ſteuer weſentlich dazu dienen, die damals auf 50 Millionen 
Mark jährlich veranſchlagten Koſten der Alters- und Javaliden⸗ 
Verſicherung zu decken. Eine wirkſame Vorſorge für dieſen Fall 
konnte auf Grund der beſtehenden Finanzgeſetzgebung damals 
nicht getroffen werden. Um einen Ausgleich herbeizuführen, 
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den. 
ſinanzpolitik und der Finanzpolitik der Einzelſtaaten ſchon in 
der letzten Seſſion in den Vordergrund getreten, als es ſich um 


Juſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Expeditien der 
Jeitung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei Zuſt. Ad. Schleh, Hoflief 
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von 6. J. Haube & C., 
Danfeukein & Yogler, Rudolf Neff 
und „Juvalideudauk“. 


1889. 


‚er Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 


wurde in der letzten Reichstagsfeffton befürwortet, einen Theil 


der Mehreinnahmen dadurch für die Zukunft zu reſerviren und 
alſo den Einzelſtaaten vorzuenthalten, daß dieſelben zur Ver⸗ 
minderung der Reichsſchuld oder zur Deckung von ſolchen Aus⸗ 
gaben verwendet werden, welche nach der bisherigen Praxis auf 
Anleihen angewieſen werden. Stellen ſich dann künftig die 
vorausgeſehenen Mehrausgaben ein, ſo würden die fetzt zur 
Schuldentilgung verwendeten Beiträge zur Deckung jener Mehr⸗ 
ausgaben zur Verfügung ſtehen. So ſehr ſich vom finanztechni⸗ 
ſchen Standpunkte aus dieſer Vorſchlag, für den die „Post“ 
heute mit großer Wärme eintritt, zu empfehlen ſcheint, ſo be⸗ 
greiflich iſt es, daß die Finanzminister namentlich in den Einzel⸗ 
ſtaaten ſich gegen eine Maßregel wenden, welche in der Praxis 
auf eine künſtliche Verminderung der den Einzelſtaaten zuge 
fiherten Mehrüberſchüſſe hinauslaufen würde. Vor Allem gilt 
das für diejenigen Staaten, die ſich anſchicken mit Hilfe der 
ſteigenden Ueberweiſungen aus der Reichskaſſe eine Reform ihrer 
Staatsſteuern im Sinne einer Erleichterung der durch die in⸗ 
direkten Reichsſteuern vorzugsweiſe getroffenen Steuerzahler 
deen Ae Würde das Syſtem, Reichseinnahmen in erheb⸗ 
ichem Umfange zu der Schuldentilgung bezw. zur Deckung ein⸗ 


maliger außerordentlicher Ausgaben zu verwenden ernſthaft 


durchgeführt, fo würde z. B. der preußische Finanzminiſter vers» 
hindert, dieſe Beträge zur Entlaſtung der Kommunal verbände 


von Armen⸗Schullaſten und dergl. zu verwenden. Ueber die 


Einzelheiten dieſer Reform mag ja zur Zeit noch eine gewiſſe 
Unklarheit beuehen; aber offenbar würden diejenigen Parteien, 
welche die Einführung neuer oder erhöhter Steuern gerade mit 
Rückſicht auf die Entlaſtung der Einzelſtaaten bewilligt haben, 
den Steuerzahlern gegenüber in eine ſchiefe Lage gebracht wer⸗ 
Wie erinnerlich, iſt dieſer Gegenſatz zwiſchen der Reichs⸗ 


die Frage handelte, auf welche Weiſe in Zukunft die Zuſchüſſe 
des Reichs zur Alters- und Invalidenverfiherung gedeckt werden 
fellen. Während Finanzminiſter v. Scholz die Reichsüberſchüſſe 
zunächſt für die Einzelſlaaten reflamirte, verlangte er, daß die 
in Rede ſtehenden Reichsausgaben in Zukunft nicht durch die 
Erhöhung der Beiträge der Einzelſtaaten, d. h. der Matrikular⸗ 
beiträge, ſondern durch neue Reichsſteuern gedeckt würden, wäh⸗ 
rend Miniſter v. Boetticher die Erhöhung der Matrikularbeiträge 
oder, was daſſelbe iſt, die Verminderung der Ueber weiſungen 
aus den Reichsſteuern in Ausfiht nehmen und den Einzelſtaaten 
die Deckung des Ausfalls durch eigene neue, alſo einzelſtagtliche 
Steuern einheimgeben wollte. Auf welchem Wege dieſe 
Meinungsverſchiedenheiten ihren Ausweg finden werden, bleibt 
abzuwarten. 

— Ez verlautet nunmehr immer beſtimmter, daß der 
Kagiſer von Rußland noch im Laufe dieſes Monats nach 
Deutſchland kommen, ſeine Gemahlin nach Mecklenburg geleiten, 
ſelbſt aber von dort direkt nach Potsdam und Berlin reiſen wird. 
Die Kaiſerin von Rußland hat am großherzoglichen Hofe 
Gafibeſuche zu erwidern: es heißt, daß die deutſche Kaiſerin 
zur ſelben Zeit nach Mecklenburg reiſen und dort die perſön⸗ 
liche Bekanntſchaft der Zarewna machen wird. Mit der Kai⸗ 
ferin Victoria Auguſta zugleich, oder doh bald nach ihrer Abs 
reiſe fol, dem Vernehmen nach, die ruſſiſche Katſerin beabſich⸗ 
tigen, die Fahrt nach Berlin und Potsdam anzutreten, um auch 
ihrerſeits dem deutſchen Hofe einen Beſuch abzuftatten. 

— Der von der Univerſität Bonn präſentirte Prof. Geh. 
Rath Dr. Naſſe iſt auf Lebenszeit als Mitglied des Her⸗ 
renhauſes berufen worden. 

— Von einem Arzte, der als Schiffsarzt längere Zeit an 
der Weſtküſte Afrikas gelebt hat, geht den, Münchener „Neueſt. 
Nachr.“ eine Schilderung der Verhältniſſe in dem deut 
ſchen Schutzgebiete von Kamerun zu, der wir Folgendes 
eninehmen: 

Die Beſitzung iſt durchaus nicht geeignet, den Auswanderer⸗ 
ſtrom aufzunetzmen, und wenn auch einmal die Lebens bedingungen 
daſelbſt befiere werden, jo wird ſie doch nur einem kleinen Bruüchtheil 
lohnende Beſchäftigung gewähren. Jetzt iſt alles im Beginn, und es 
wird wohl noch geraume Zeit vergehen, bis der Erfolg die aufgewandte 
Mühe belohnt. Aber der Anfang iſt ſchon ein ganz erfreulicher. Es 
exiſtiren im Kamerungebiet vier Plantagen, wovon allerdings zwei 
erſt im Entſtehen find. Es find dies: eine Kakaop antage im Norden 
von Viktoria, zwichen dem eg Platze und Bibundi, und ei e 
Tabalpflanzung in Bibundi, Herr Gechter, ein Württemberger, früher 
Gouvernementsgärtner und interimiſtiſcher Boitmeiiter in Kam run, der 
die Kakaopflanzung anlegt, iſt im Februar mit binausgegangen. 
Weiter vo geſchritten und viel verſprechend iſt die Kakagopflanzung an 
der Kriegsſchiffshafenducht, ſüplich von Viktoria Der Leiter derſelben, 


Herr Theuß, hat in verhältnißmäßig kurzer Zeit Viel er eicht. Er hat 
über hunderttauſend Kakaobäume gepflanzt und hofft nächſtens die erſte 


Ernte verſenden zu können. Auch der Tabak, den er erzielt, erweiſt 
ſich als de und hat ſehr gute Aufnahme in Hamburg gefunden. 
Endlich beſteht noch eine Fenn in Cribi dei Groß⸗Batanga, 
ſüdlich von Kamerun. Sie wird von einem Pfälzer Tabalpflanzer, 
Herrn Althaus, geleitet, und ihre Erzeugniſſe waren die erſten, pie 
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auf den Markt kamen. Es wird der Betrieb daſelbſt bedeutend er⸗ 
weitert, wozu wir als Hilfskraft einen zweiten Pfälzer hingebracht 
haben. In Kamerun ſelbſt klagen die Kaufleute über ſchlechte Ges 
ſchäfte. Das gehört zwar zum Geſchäft, doch find thatſächlich die Ver⸗ 
ſchiffungen nicht glänzend. Das meiſte verſenden noch die engliſchen 
Häuſer. Im übrigen verdeſſert ſich der Platz. Die Hulks werden all⸗ 
mählich verlaſſen und feſte Faktoreien am Lande erbaut. Den größten 
Nallet zeigt das Gouvernementsterrain. Daſſelde iſt auf dem 

lateau, wo früher Jontown geſtanden und gewährt einen überaus 
chönen Anblick. Der Gouverneur Freiherr von Soden iſt ein großer 

flanzenfreund, und infolge ſeiner Bemühungen find die Anlagen 
droden ganz herrlich. Daneben ist für die Unterkunft der Beamten 
viel geſchehen. So wurde im Juni das neue Meßgebäude (gemein⸗ 
ſames Speiſehaus) eröffnet; es gewährt, ohne irgend welchen Lux ls 
zu bieten, einen ſehr 3 Aufenthalt. Ferner if die Woh⸗ 
nung für den Arzt der Vollendung nahe, und dann ſoll auch, wenn 
ich nicht irre, der Bau eines Krankenhauſes in Angriff genommen 
werden. Doch keine Roſe ohne Dornen. Göttin Themis ſcheint 
da droben etwas gar zu blind dreinzuſchlagen. Es ſſt uns 


nämlich pafſirt, daß ein Kruf unge, ausgeſchickt Bananen zu kaufen, 


in Verdacht kam, dieſelden geftoblen zu haben und darauf hin ohne 
nähere Unterſuchung des Falles die Peitſche zu koſten bekam. 
Er kam mit blutig geſchlagenem Rücken zurück und war einige zehn 
Tage arbeitsunfähig. Es liefen auch Briefe von Chiefs der Kru⸗ 
ſtämme deim Gouvernement ein, worin He ankündigten, ſie würden 
keine Jungen mehr nach Kamerun weglaſſen, wenn dieſelden in der 
bisherigen Weiſe geſchlagen würden. Da die Kameruner faktiſch nicht 
je Arbeit 2 bekommen find, jo wäre der Verluſt der Krujungen nicht 
r angenehm. 

— Ueber die Finan zverhältniſſe der deutſch⸗oſt⸗ 

afrikaniſchen Geſellſchaft werden jetzt folgende orientirende 


| Einzelheiten mitgetheilt: 


Im Jahre 1885 hatte ſich in Berlin die „Deutſch⸗oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft Karl Peters und Genoſſen“ in der Geſtalt einer Komman⸗ 
ditgeſellſchaft mit ſtillen Geſellſchaftern gebildet. Die duchmäßige Ka⸗ 
pitaldetheiligung der perſönlich haftenden Geſellſchafter und Komman⸗ 
ditiſten war im Zeitpunkt des Uedergangs des Vermögens dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft in dasjenige der Deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft auf 
40 000 Mk. diejenige der ſtillen Geſellſchafter auf 1 277 000 Mark zu 
beziffern. Am 26. Februar 1887 wurde von den bisherigen perſön⸗ 
lichen Geſellſchaftern der genannten Kommandit⸗Geſellſchaft und von 
ihren Kommanditiſten, welche dei dem Unternehmen in der neuen Form 
in der Höhe ihrer ſeitherigen Quoten betheiligt wurden, ſowie von 
anderen Perſonen, welche auf das Unternehmen in der neuen Form 
208 Antheile über je 10 000 Mark gezeichnet haben, eine neue „Deutſch⸗ 
oſtafrikanſche Geſellſchaft“ konſtituirt. Die Geſammtbetheiligung bei 
der Deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft beträgt e 2080 000 
Mark Neuzeichnungen dis 26. Februar 1887, 40 000 Mark Betheiligung 
der ehemaligen per ſönlich haftenden Geſellſchafter und Kommanditiſten, 
150 000 Mk. Antheile ohne Baarzablung als Gegenleistung, 1 216 200 
Ml. Betheiligungen ehemaliger ſtiller Theilnehmer, 240 Mk. Neu⸗ 
e ſeit dem Februar 1887. Die Geſellſchaft iſt derechtigt, auf 

eſchluß des Verwaltungsrathes weitere Antheile von je 1000 
Maik bis zum Geſammtbetrage von 10 Millionen Mark auszu⸗ 
geben, und wird von dieſem Rechte, ſobald die Unruhen in Oſtafrila 
unterdrückt find, jedenfalls auch Gebrauch machen. / 

— Wie bedeutend die Lebensmittelpreiſe ſeit dem 
Vorjahre geſtiegen ſind, ergiebt ſich, wenn man die von der 
„Statiſt. Korreſpondenz“ aufgeſtellte Statiftit über die Durch⸗ 
‚ea 


Ein werthvolles Geſchenk. 
Von Hans v. Fernau. 
(Nachdruck verboten.) 


Ich gehöre nicht zu den Frühaufſtehern, und mein Brief⸗ 
träger iſt jo liebenswürdig, meine Untugend ſchonend zu bes 
rückſichtigen und alle Briefe in meinen Kaſten zu werfen. Ich 
hatte alſo ein Recht, mich zu verwundern, als vorgeſtern in 
ſehr früher Stunde — ſehr früh wenigſtens nach meinen Be⸗ 
griffen — meine pneumatiſche Klingel ertönte. Ich warf mich 
haſtig in den Schlafrock und öffnete. 

„Verzeihen Sie, Herr Doktor, es war nicht möglich, dieſe 
Menge von Briefen hineinzubringen; Ihr Kaſten iſt nur für 
gewöhnliche Fälle berechnet. Heut ſcheint etwas Beſonderes 
vorzugehen, — Herr Doktor haben ſich gewiß verlobt?“ 

Ich begriff gar nicht, wie der Mann auf ſolche Gedanken 
kommen konnte; noch weniger aber begriff ich, wo die Fülle von 
Briefen herkam. Die Poſtſtempel nannten Orte, an welchen 
ich gar keine Bekannte zu haben glaubte, und bei manchen 
Unterſchriften mußte ich erſt darüber nachdenken, wo ich das 
Glück gehabt, mit dem liebenswürdigen Schreiber zuſammen⸗ 
zutreffen, er mir zu meinem Geburte tag gratulirte. 

Noch fremdarliger ſahen mich die Geſchäftsofferten an. 
Seit Jahren war ich gewohnt, Angebote von Berliner und aus⸗ 
wärtigen Handelshäuſern an meine und an die Adreſſe meiner 
Frau gerichtet, zu empfangen, ohne daß ich mich des Glückes 
der Ehe erfreute. Heute lautete alles richtig nur auf meinen 
Namen und bewegte ſich innerhalb der Grenzen, die dem freud⸗ 
loſen Junggeſellenleben geſteckt find: Zigarren, Cognac, Weine, 
Bier ins Haus, Handſchuh, Kravatten, Bücher⸗Kataloge, Bud 
binder⸗Adreſſen; ſelbſt ein Abſchreiber bot mir ſeine Dienſte an. 

Aber woher, um des Himmelswillen, wußten alle dieſe halb⸗ 
fremden und fremden Menſchen, daß ich heut vor fo und ſoviel 
Jahren das Licht der Welt erblickt hatte? Warum boten die 
einlaufenden Anzeigen von hundert Geſchäftshäuſern mir heute 
ausnahmsweiſe nur Gegenſtände an, die ich wirklich brauchen 


konnte? Warum befand ſich auch nicht eine einzige darunter, 


die ein Glück vorwegnahm, das mir noch in der Zukunft blühte! 

Aber mit Briefen findet man ſich ſchnell ab, noch ſchneller 
mit gedruckten Zirkularen; man lieſt fie, man überfliegt fie — 
und die Sache iſt erledigt. Wer einen Geburtstags brief mit 
einem liebenswürdigen Danke beantworten wollte, hätte an 
Höflichkeit das Höchſte geleiſtet. Schwieriger ſchon iſt es, ſich 
mit den Menſchen abzufinden, die einem Aug' in Auge gegen⸗ 
überſtehen. 

Es ſchlägt zwölf — eine Stunde, die mich ſelten in meiner 
Wohnung antrifft. Ein Zufall hatte mich heut länger zu Hauſe 


gehalten; ich hoffte auch, daß der eine oder der andere meiner 


uten Freunde mir mündlich ſeinen Glückwunſch bringen würde. 
nd richtig, es klingelt auch ſchon. Ein Unbekannter. 

»Ich wollte nicht verjäumen, Herr Doktor, meine Auf⸗ 

wartung zum Wiegenfeſt zu machen. Herr Doktor haben im 


ſchnittspreiſe der wichtigſten Lebensmittel für die beiden Monate 
Auguſt 1889 und Juni 1888 mit einander vergleicht. Aus 
dieſer Zuſammenſtellung erhellt, daß in Preußen im Auguft 
1889 und (in Klammern) im Juni 1888 durchſchnittlich gezahlt 
wurden für je tauſend Kilo: Weizen 181 (175) M., Roggen 
155 (130) M., Gerſte 149 (128) M., Hafer 157 (130) M., 
Kocherbſen 220 (194) M., Speiſebohnen 296 (293) M., Lin⸗ 
ſen 460 (453) M., Kartoffeln 49,6 (47,2) M., Richtſtroh 57 
(42,4) M., Heu 59,6 (66,6) M. Ferner wurden gezahlt für 
je ein Kilo Rindfleiſch 1,22 (1,13) M., Schweinefleiſch 
1,41 (1,17) M., Kalbfleiſch 1,18 (1,07) M., Hammelfleiſch 
1,21 (1,14) M., geräucherter inländiſcher Speck 1,74 
(1,55) Mark, Eßbutter 2,28 (1,96) M., Weizenmehl Nr. 1: 
0,33 (0,32) M., Roggenmehl Nr. 1: 0,27 (0,25) M., Java⸗ 
reis 0,55 (0,54) M., mittlerer roher Javakaffee 2,73 (2,54) 
M., gelber gebrannter Javakaffee 3,61 (8,40) M., inläns 
diſches Schweine ſchmalz 1,66 (1,49) M. Für ein Schock 
Eier wurden gezahlt 3,07 (2,57) M. 

— In Zwickau ſind mehrere Bergardeiter Verſammlungen 
in denen der „Kalſer⸗Deputirte“, Bergarbeiter Siegel aus Dorſtfeld 
über die Lage der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bergarbeiter zu ſprechen bes 
abſichtigte, auf Grund des Sozialiſtengeſetzes verboten worden. 

— Ueber eine in dieſen Tagen abgehaltene Generalverſammlung 
der deutſchen Volkspartei in Kaiſerstautern entnehmen wir der 
„Fr., Z.“ Folgendes: Sämmtliche Parteiführer aus Württemberg fehlten. 
Den Vorſitz führte Grohs⸗Hambach, als Stellvertreter fungirten Drill: 
Frankfurt und Schenck Mannheim. Zum Jahresberichte ſprach 
Sonnemann Frankfurt über die politiſche Lage. Da der bisherige 
Vorort Frankfurt eine Wiederwahl abgelehnt hatte, fo deſchloß die 
Verſammlung die Wahl des neuen Vorotrtes und des neuen engeren 
Ausſchuſſes dem weiteren Ausſchuß zu übertragen, und zwar bat die⸗ 
ſelbe innerhalb dreier Monate flartzufinden. Für dieſen Zeitraum er⸗ 
klärte ſich der bisherige Ausſchuß bereit, die Geſchäfte fortzuführen. 
Ein Antrag des engeren Ausſchuſſes auf Abänderung der Statuten, 
betreffend die Abſtimmungs berechtigung in Generalverſammlungen, 
wird mit der von Vogel⸗Mannheim vorgeſchlagenen Abänderung an⸗ 
Ben daß kein Ort mehr als fünfzehn Stimmen abgeben darf. 

eber die Organ'ſation der Partei und ihre Ausfichten für die nächſten 
Wahlen berichteten Kröder⸗München, Evora⸗Fürth, Zahn ⸗Kaſſers⸗ 
lautern, Kohn⸗Dortmund, Bauer⸗Schwäbiſchhall, Vogel⸗Mannbeim, 
Butz⸗Kirchheimbolanden, Philippſohn⸗Kirchheimbolanden und Sonne 
mann⸗Frankfurt. Es wurde ein Antrag angenommen, daß, wo irgend 
möglich, bei den nächſten Wahlen eigene Kandidaten aufgeſtellt, daß 
aber dei engeren! Wahlen die Kandidaten der Oppoſitionsparteien, 
alſokdie Freiſinnigen, das Zentrum und die Sozialdemokraten unter» 
ſtützt werden ſollen. — (Da die Volkspartei in vielen „ nur 
durch eine geringe Stimmenzahl vertreten iſt, ſo kann die Abſplitte⸗ 
rung einer gewiſſen Stimmenzahl für einen Zählkandidaten der Volks⸗ 
partei unter Umſtänden die Folge haben, daß gerade ein der Volks⸗ 
partei beſon ders naheſtehender Oppoſitionskandidat nicht in die Stich⸗ 
wahl gelangt. — Sonnemann⸗Frankfurt referirte über die internatio⸗ 
nale Arbeiterſchutzgeſetzgebung und beantragte die Unterſtützung der auf 
Herſtellung internationaler Schutzgeſetze abzielenden Beitrebungen, 
was aber das Deutſche Reich nicht der. Verpflichtung enthebe, ſeinerſeits 
ausglebige nationale Schutzgeſetze ohne Verzug durchzuführen. Der 


vorigen Jahre fo liebens würdig über meine beſcheidenen Leiſtun⸗ 


gen geſchrieben 

Ich wußte nicht, ob ich zu fragen hatte: „Mit wem habe 
ich die Ehre?“ oder ob ich in dem Manne mit den beſcheidenen 
Leiſtungen etwa einen hervorragenden Künſtler anzuerkennen 
hatte, deſſen ich mich nur im Augenblick nicht enifinnen konnte. 

Der liebenswürdige Beſucher half meinem Gedächtniß bald 
nach und entpuppte ſich als Fritz Müller, ſeinerzeit Mitglied 
des X⸗Theaters. Er hatte meiſt ſtumme Rollen geipieit; das 
einzige Mal, wo ihm wegen Krankheit eines Kollegen ein 
„Bitte die Herrſchaften, es iſt angerichtet zugefallen war, 
hatte auch ich zufällig die Pflicht der Berichterſtattung über⸗ 
nommen, und in einem Anfall von Hartnäckigkeit in einer 
Lifte von Namen der Mitwirkenden auch Herrn Fritz Müller 
aufgeführt. 

Dankbarkeit iſt eine ſeltene Tugend und verdient um ſo 
größere Anerkennung. 

Kaum hatte Fritz Müller mich verlaſſen, als ein junger 
Mann mit langem Haar und blaſſen Wangen meine Hand er⸗ 
griff und ſie kräftig ſchüttelte. Die Worte, die ſeinen Hände⸗ 
druck begleiteten, hätten mich ſchamroth machen müſſen, wenn 
mich die ganze Sache nicht aufs höchſte beluſtigt hätte. Er 
nannte mich feinen Wohlthäter, den erſten, der fein Talent 
anerkannt, der ihn in die Literatur eingeführt habe. Er hatte 
gewiſſermaßen Recht, wenn man die Dinge mit feinen Augen 
betrachtete. Schulze war der Quarta entiprungen und wollte 
„Schriftſteller“ werden. Ich arbeitete damals in der Rebaktion 
einer Tageszeitung, und ſo war mir die Aufgabe zugefallen, 
feinen erſten Bericht über die Ankunft einer Zirkusbande durch⸗ 
zuſehen. Der arme Kerl dauerte mich; ich Hand ihm tapfer 
bei in feinem Kampf mit Verhältnißwörtern und ähnlichem 
Kleinzeug der deutſchen Sprache und verhalf ſeinem Bericht, 
den er mit zwei großen Buchſtaben M. S. gezeichnet hatte, 
zur weiteſten Verbreitung. An demſelben Tage wurde ihm in 
= 92 von 1,60 Mark fein erſtes Schriftſteller⸗Honorar zu 

heil. 

Dieſe beiden Beſuche waren nur der Anfang einer ganzen 
Reihe von Glückwünſchen, die ich ſonſt nie empfing. Menſchen, 
welchen ich kaum einmal im Jahre begegnete, halten Kenntniß 
von meinem Geburtstag und wollten ſich „das Vergnügen nicht 
nehmen laſſen“, oder ſich „der Ehre nicht berauben“, mir münd⸗ 
lich ihren Glückwunſch darzubringen. 

Den Beſuchern folgte die Packetpoſt; kleine und große 
werihloſe und geſchmackvolle Geſchenke aus den verſchiedenſten 
Orten, aus Orten, die ich kaum dem Namen nach kannte. 

Wie ſollte ich mir das Räthſel erklären? Als endlich auch 
ein guter Bekannter erſchien, der trotz feiner Liebenswürdigkeit 
für die Geburtstage ſeiner Freunde ein ſehr ſchwaches Gedächt⸗ 
niß hat, und den ich alljährlich erſt an meinen Geburtstag 
erinnern mußte, um mir nachträglich ſeinen Glückwunſch zu 
holen — als auch dieſer Kollege erſchien, kam mir der Ge 
danke, es müſſe irgend ein Spaßvogel mir alle die Gratulanten 
ins Haus gehetzt haben. 


Antrag wurde mit einem Amendement Evoras, welches die Errichtung 
von Arbeitskammern und Schiedsgerichten fordert, angenommen. Kurz 
nach 2 Uhr war die Tagesordnung erſchöpft und wurde Die Verſamm⸗ 
lung mit einem von Grohs ausgebrachten Hoch auf das zu erſtrebende, 
in Freiheit geeinigte Vaterland geſchloſſen. 

— Eine demokratiſche Verfſammlun * in Mannheim 
am Freitag Abend ſtattgefunden. Nechtganwall ohn aus Dortmund 
bielt in derſelden einen Vortrag. Anſcheinend ſoll Herr Kohn, der 
in Dortmund gegenüber der freifinnigen Partei ſtets eine feindliche 
Stellung eingenommen hat, in Mannheim wieder als Reichstags⸗ 
kandidat aufgeſtellt werden. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 16. September. Ueder die Berathung des 
Exekutivkomites der Deutſchen in Böhmen verlautet authen⸗ 
tiſch: Fürſt Schönburg, Vizepräſident des Herrenhauſes, trat 
an den Obmann des deutſch⸗böhmiſchen Landtagsklubs, Schmey⸗ 
kal, mit der Frage heran, wie die Deutſch Böhmen ſich ver⸗ 
halten würden, falls die Regierung behufs Erzielung einer 
Verſtändigung zwiſchen beiden Volks ſtämmen eine gemeinſame 
Konfereny nach Wien beriefe. Das Exekutivromite beſchloß 
darauf einhellig, ſeine aufrichtige Bereitwilligkeit zur Beſchickung 
der Konferenz auszusprechen, falls die Regierung den Deutſch⸗ 
Böhmen gegenüber eine veränderte, entaegenkommendere Hal⸗ 
tung einnehmen und hierdurch die Ausſicht auf Gelingen der 
Verhandlungen bieten, ferner durch eine unzweideutige, gegen 
die Frage der böhmiſchen Königskrönung gerichtete Erklärung 
das deutſche Volk beruhigen würde. Fürſt Schönburg hat 
dieſen Beſchluß dem Grafen Taaffe mitgetheilt. 


Frankreich. a 

* Paris, 15. September. Der Wahlaufruf Bou⸗ 
lan gers im zweiten Wahlkreiſe des 18. Pariſer Arrondiſſe⸗ 
ments lautet: 

Wähler! Die ſehnlich erwartete Stunde wird bald ſchlagen. In 
einigen Tagen wird Frankreich zu entſcheiden haden zwiſchen der loyalen 
Polttit der republikaniſchen Nakionalpartei und der ſchiefen, verſchmitz⸗ 
ten Politik, deren traurigen Ausdruck der Parlamentarismus iſt. In 
Wahrheit ſtehen jetzt nur noch zwei Parteien einander gegenüber: Die 
Sn und die unſrige, da die Radikalen zu Füßen des Senats 
endgiltig abgedankt haben. Wir wollen die Reviſion und unſere 
Gegner lehnen ſie ad. Für uns ſtimmen, heißt für die Rücknahme 
unſerer Freiheiten ſtimmen, welche durch Abenteurer ohne Valerlands⸗ 
liebe und ohne Ehrgefühl unterdrückt worden find. Für uns ſtimmen 
beißt auch ſtimmen gegen die Geldvergeudungen und die Thorheiten 
der Kolonialpolitik, welche in wenigen Jahren unſeren Finanzen über 
1500 Millionen und daß Land über 40 000 Mann koſteten. Die Res 
publik, welche die opportuniſtiſchen und radikalen Politiker zu ſchützen 
vorgeben, iſt gerade von ihnen an den Rand des Adgrunds geführt 
worden. Wir aber werden verhindern, daß fie binenfalle Jenen 
Männern freilich wäre es lieder, ſie in dem Sturme untergehen zu 
laſſen, als andere an dem Platze zu ſehen, wo ſie durch Beſtechung 
und Schrecken ihren Einfluß und ihr Glück aufbauten. Wähler des 
18. Arrondiſſements! Ihr müßt Euch unverhohlen aussprechen und 
nichts anderes im Auge haben, als das zu erreichende Biel. Die Gola 
daten find nichts in einer Schlacht, von der das Schidjal der — 
> Woher weißt Du meinen Geburtstag?“ frag'e ich ihn, 
auf die ſeltſamſte Auflöſung gefaßt, „und woher wiſſen alle 
dieſe fremden Menſchen, wann ich geboren bin?“ 

„Lieber Freund, lebſt Du denn nicht in Berlin? Du 
weißt, ich habe den Ruf, keinen Geburtstag zu kennen, vergeſſe 
ich doch von Jahr zu Jahr den eigenen; und ich verpflichte 
mich, Dir binnen vierundzwanzig Stunden ein Verzeichniß aller 
Geburtstage unſerer Freunde und Freundinnen zuſammenzu⸗ 
ſtellen; und nicht bloß der Geburtstage — ich nenne Dir alle 
Vornamen, ihre Sprechſtunden, ihre Empfangstage, die Familien⸗ 
namen ihrer Frauen, die Anzahl ihrer Kinder 

„Du ſcheczeſt!“ 

„Nein lieber Freund, kein Scherz; und damit auch Du 
keinen Vorwand habeſt zu vergeſſen, wann Du mir den zweiten 
Theil der Gigantomachie verehren darſſt, habe ich Dir dieſes 
Buch als Geſchenk mitgebracht. Hier ſieh“: die „Geſellſchaft 
von Berlin“. 

Die Geſellſchaft von Berlin! Das alſo war des Räthſels 
Löſung! Die „Geſellſchaft von Berlin, Hands und Adreßbuch 
für die Geſellſchaft von Berlin, Charlottenburg und Potsdam, 
erſter Jahrgang, Adolf Hein, Verlag.“ Alſo ein Adreßbuch, 
der ariſtokratiſche Bruder des alten vierſchrötigen demokratiſchen 
Namenregiſters von Berlin. Ariſtokratiſch in feinem äußeren 
Gewande, ariſtokratiſch in der Auswahl der Namen, die es ent⸗ 
hält, in der Aufzählung der Orden, und wie mein Freund ſchon 
geſagt hatte, der Empfangs tage. 

„Siehſt Du,“ fügte er hinzu, „nun wird man mir nicht 
mehr vorzuwerſen haben, daß ich unaufmerkſam bin, nun werde 
ich unſeren Profeſſor nicht mehr am Montag ſtatt am Dienſtag 
beſuchen, werde bei Frau Rath nicht vor halb ſechs erſcheinen 
und werde, was die Hauptſache iſt, nicht mehr Deinen Geburts⸗ 
tag vergeſſen. Für jetzt aber gehe ich, denn ich muß zu Frau 
von H.; fie empfängt nur heute von 12 —2. Lebe wohl! 

Ich mußte herzlich lachen über das Geſchenk meines Freun⸗ 
des und über die Art, wie er ſelbſt das Buch benutzte. Frau 


von H., ſchlug ich nach, — ſiehe, da ſtand es: Frau von H., 7 
Exzellenz, Wittwe des Generals von H., geborene Gräfin N., 


Straße, Hausnummer, Himmelsrichtung, — jelöft ihr Schwieger⸗ 
john war genau mit Vor- und Stammnamen bezeichnet, ja alle 


ihre ſchriftſtelleriſchen Arbeiten ſtanden hier in Reih' und Glied. 


Ihr Geburtstag liegt drei Tage nach dem meinigen; ihr Alter 
allerdings verräth das Adreßbuch nicht, auch in dieſem Punkt 
— von ariſtokratiſcher Diskretion. sl 

Das Geſchenk meines Freundes prangt jetzt in der Reihe 
der nothwendigſten Hilfsbücher, und ich benutze es täglich, ja 
faſt ſtündlich. Meine Bekannten aber ſtaunen über meine 
Pünktlichkeit und Liebenswürdigkeit in allen geſellſchaftlichen 
Dingen und bezeichnen meinen neunundzwanzigſten Geburtstag 
als epochemachend für meinzLeben als Mitglied der „Geſellſchaft 
von Berlin“. 


und des Vaterlands abhängt. Und wenn ich mich um Eure Stimmen 

bewerbe, ſo geſchieht es, weil ich gegenwärtig nicht eine Perſönlichkeit 

Darſtelle, welche die Verfolgungen und Verleumdunges ans Licht zogen, 
ſondern das nationale Gefühl, welches danach ſtrebt, endlich die ſchwere 
Laſt der ſich mehrenden Schulden, die unerträglichen Ungerechtigkeiten 
und der Demüthigung des Vaterlandes abzuſchütteln. Es lebe Frank⸗ 
reich! Es lebe die Republik! General Boulanger. London, 12. Sep⸗ 
tember 1889. 

Die „Eſtafette“, Ferrys Organ, fordert die Regierung auf, 
die Anſchläge Boulangers abreißen zu laſſen. Abgeſehen von 
den darin enthaltenen Beleidigungen der Regierung, fordere es 
das Geſetz; das Blatt fragt: „Seit wann darf ein Verurtheilter, 
bevor er ſich zur Wiederaufnahme des Verfahrens geſtellt hat, 
die bürgerlichen Rechte ausüben? Seit wenn darf derſelbe den 
Geſetzen, den Richtern und dem öffentlichen Rechtsgefühle Trotz 
bieten? Ein ſolcher Skandal darf nicht geduldet werden!“ — 
Die Zahl der angemeldeten Kandidaturen beträgt jetzt 1678. 

* Paris, 16. September. Thiebaud, das ehemalige Mitglied 
des nationalen Komites, welcher nach der Flucht Boulangers von 
dieſem abgefallen war, ſich aber dann mit ihm wieder verſöhnt hatte, 
iſt dem „B. T.“ zufolge aufs Neue abgefallen und ſtellt ſeine Kan⸗ 
didatur im achtzehnten Arrondiſſement gegen Boulanger und den 
Poſſidiliſten Joffrin auf, nachdem er, wie er ſagt, als Mitglied des 
nationalen Komites vergeblich gegen die tödtlichen Kompromiſſe 
deſſelben proteſtirt habe und zu der Uederzeugung gekommen ſei, daß 
der Boulangismus nach den begangenen Irrthümern eine Fehlgeburt 
oder eine gefährliche Verlegenheit für die Republik ſei. Thiebaud er⸗ 
klärt, in erſter Linie ſtehe für ihn die Republik, dann erſt die Reoiſion. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 15. Sept. Die Kaiſerin Friedrich mit 
Übren drei Töchtern wird bier beſtimmt in den nächſten Tagen 
u einem Beſuche auf Schloß Fredensborg eintreffen. Die 
Baiglich Dampfyacht wird die hohen Gäſte von Warnemünde 
nach Gjedſee überführen, von wo die Reiſe nach hier per Eiſen⸗ 
bahn fortgeſetzt wird. Der Beſuch iſt beiten Informationen 
zufolge durch die bevorſtehende Hochzeit in Athen veranlaßt; 
es ſollen Verabredungen wegen dieſer Hochzeit getroffen und 
die Vorbereitungen dazu vereinbart werden. Hierdurch wird 
am Beſten das Gerede von neuen Heirathsplänen widerlegt, 
die in Verbindung mit dem hohen Beſuche gebracht werden. 
Am 19. d. Mis. werden der König und der Kronprinz von 
Schweden einen kurzen Beſuch auf Fredensborg abſtatten und 
dort mit der Kaiſerin Friedrich zuſammentreffen. — Viel von 
ſich reden macht hier der folgende bisher wenig bekannt ge⸗ 
wordene Vorgang. Als die Zarenfamilie hier eintraf, war, 
wie gewöhnlich zum Empfange des Zaren, eine Kompagnie 
unſerer Garde⸗Infanterie als Ehrenwache am Hafen poſtirt. 
Nach erfolgter Landung ſchritten der Zar, König Chriſtian und 
König Georg von Grlechenland nebſt Gefolge die Front der 
Kompagnie ab, wobei der Zar einen Augenblick vor dem rechten 
Flügelmann des erſten Gliedes anhielt und demſelben freundlich 
zunickte. Nun erſt wurde die umſtehende Menge darauf auf⸗ 
merkſam, daß Prinz Chriſtian, der älteſte Sohn des Kron⸗ 
prinzen Friedrich, hier auf dem ihm in Folge jeiner Größe 
rechtlich zukommenden Platze mit geſchultertem Gewehr und in 
ſtrammer Haltung als Gemeiner ſtand und ſich von ſeinen 
Kameraden nur durch ſeine Lieutenants⸗Uniform und das blaue 
Band des Elephantenordens unterſchied. Der Prin; verzog als 
wohldisziplinirter Soldat kaum eine Miene, während der Zar 
paaffirte, aber das Publikum bemerkte nun auch, daß er den 
Zaren noch überragte. Die bisherige Anſicht der Kopenhagener, 
daß der Zar der „größte“ Monarch der Welt ſei, wich nun 
plötzlich der Erkenntniß, daß Dänemark einſt einen König er⸗ 
halten wird, der noch größer iſt. Als bald darauf der Prinz 
als Flügelmann in und mit der Kompagnie abmarſchirte, wurde 
er auf dem ganzen Wege bis zur Kaſerne von der begleitenden 
Menſchenmenge ununterbrochen mit den ſtürmiſchſten Hurrah⸗ 
rufen bedacht. Prinz Christian iſt ſchon ſeit Langem der Lieb⸗ 
ling unſerer hauptſtädtiſchen Bevölkerung, insbeſondere der 
unteren Klaſſen derſelben, da ſein ganzes Weſen überaus ſchlicht 
und einfach iſt und er ſich auch mit großer Vorliebe in den 
bürgerlichen Kreiſen bewegt. Des Weiteren ſpricht man ihm 
freie politiſche Anſichten zu, wie er denn auch dem Antimilita⸗ 
rismus des däniſchen Volkes dadurch Rechnung getragen hat, 
daß er vorerſt feine wiſſenſchaftlichen Studien zum Abſchluß 
brachte und erſt mit vollendetem 18. Jahre als gewöhnlicher 
Soldat die militäriſche Laufbahn, und zwar in Reih und Glied 
betreten hat. In dieſer Beziehung gleicht er übrigens ſeinem 
Vater, unſerem Kronprinzen, der ebenſo wenig Vorliebe fürs 
Militär zeigt. Durch den erwähnten Vorgang deim Empfange 
des Zaren iſt die Popularität des Prinzen noch bedeutend ge⸗ 
ſtiegen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
1 * Greiz, 15. September. Als ſozialdemokratiſcher Reichs⸗ 
tagskandidat ift für das Fürſtenthum Reuß ä. L. der Zigarren⸗ 
4 fabrifant 1 — aus Hamburg aufgeſtellt worden. Derſelbe tft 
bereits in 2 Verſammlungen als Redner aufgetreten; von jetzt ab aber 
werden ſämmtliche weiteren Verſammlungen auf Grund des Sozialiſten⸗ 


geſetzes verboten. (Voſſ. Zt 


ilitäriſches. 
— Gelegentlich der Fertigſtellung des nenen Jufauterie⸗ 


es 


ne iſt der „Poſt“ zufolge dem Major a. D. Mieg eine 
früher 


Major Mieg war 
4 Mitglied der Militärſchießſchule. 


Lokales. 


8 i Poſen, 17. September. 

3 e Der Erfte Seminarlehrer und königliche 
Muſildirektor Herr Nachdar in Peiskretſcham O.⸗S., welcher der 
Provinz Poſen 30 Jahre hindurch angehört hat begeht am 30. d. M. 
A den Tag feines 50 jährigen Amtsantrittz. Ein geborener Schleſter, hat 
D. Nachbar ſich in dem f. Z. in Poſen deſtehenden 9 Haupt⸗ 
Schullehrer⸗Seminar für den Lehrerberuf vorgebildet. Hierauf beſuchte 
er das königliche Inſtitut für Kirchenmufik in Berlin, amtirte dann 


| Staatsdotatjon zu Theil geworden. 


— ⏑äuüu———ͤ a a ñ— u ‚rrnl-́ r 4äõ„! „„ 


Verwandte hat, beſucht und wurde dort von dem Biſchof Zwerger aus 
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* 

als Lehrer in Bomſt, ferner als Mufikdirigent am Dom zu Gneſen 
und von 1847 bis 1865 als Lehrer am Seminar zu Paradies. Von 
ter aus wurde er als Lehrer der beiden Landesſprachen an das 
ehrer⸗Seminar nach Peiskretſcham berufen, an welcher Anſtalt er 
nunmehr 24 Jahre, gegenwärtig als Direktorats oerweſer, wirkt. In 
deiden Provinzen hat Herr Nachbar während ſeiner 42 jährigen Amts» 
thätigkeit als Seminarlehrer über 1300 junge Männer für den Lehrer⸗ 
deruf vorbereiten helfen, von denen die Zahl der im Seminar au 
Paradies ausgebildeten Lehrer 470 beträgt. Zum Andenken an fein 
Amtsjubiläum hat Herr Nachbar feinen Schülern eine demnächſt er⸗ 
ſcheinende neue „Feſtmeſſe mit Offertorium für 4 Männerſtimmen mit 
willkürlicher Orgelbegleitung, Opus 87, gewidmet. Von den Lehrern, 
welche gleichzeitig mit Herrn Nachbar das Lehrer⸗Seminar in Poſen 
deſucht haben, find, wie uns mitgetheilt wird, nur noch drei am Leben, 
nämlich die Herren Buterlich in Schlachein dei Schroda, Merdas in 
Görchen und Scholz in Liſſa. Die zahlreichen Schüler des Jubilars, 
welcher noch bei voller Körperkraft und geiſtiger Friſche ſeines Amtes 
waltet, treffen umfaſſende Vorbereitungen, um dieſen Gedenktag ihres 
Lehrers in würdiger Weiſe zu begehen. 

* Freiwilligenexamen. de erſte Termin der diesmaligen 
Herbſtprüfung iſt recht günſtig verlaufen; von 8 Kandidaten haben 6 
das Examen beſtanden. 
8. Ein hübſches Erinnerungszeichen an die Enthüllung des 
Krieger⸗Denkmals hat der hieſige Kaufmann und Droguiſt Max 
Purſch, Theaterſtraße, hergeſtellt. Daſſelbe beſteht aus zwei Theilen. 
Den oberen bildet ein Landwehrkreuz mit dem Bruſtbilde des jetzigen 
Kaiſers im Mittelfelde. Die Rückſeite trägt folgenden Vers zur Er⸗ 
innerung an die Anweſenheit des Kaiſers in Poſen: 1. 3. 89. „Dem 
Kaiſer ſei dies Denkzeichen geweiht, Er dachte unferer Fer d rechten 
Zeit; Preis, Ehr und Ruhm dem Helfer in der Noth, die milde 
rettende Hand uns bo.“ Den unteren Theil des Erinnerungszeichens 
bildet eine Medaille, deren Vorderſeite das Standbiſd Kaiſer Wil⸗ 
belms I., mit der Umſchrift „Zur Erinnerung a. d. Enthüllung des 
Prov. Kriegerdenkmals. Poſen den 22. Sept 1889“ trägt. Auf der 
Rückſeite ſtebt: „Andenken an das V. Provinzial⸗Land wehr⸗Feſt. Dies 
Etinnerungszeichen iſt ſolide verftlbert und zu einem ſehr dilligen Preiſe 


äuflich. 

d. Die polniſche Rettungsbauk wird den Verkauf des Bor» 
werks Swiniec, ſowie einer Wirthſchaft in Wlawie (Kreis Koſten), 
welche zuſammen 120 ne Landes umfaſſen, und bis jetzt Herrn 
Stryczynski gehören, im Ganzen oder in Parzellen vermitteln, und 
hat zu dieſem Behufe einen Termin auf den 24. d. M. anberaumt. 

d. Der Auffichtsrath der Bank Kwilecki, Potocki & Co. 
hat beſchloſſen, der Verſammlung der Aktionäre, welche am 30. d. M. 
ſtattfindet, die Verthellung von 4 Prozent Dividende vorzuſchlagen. 
d. Eine polniſche Sibliothek für Kinder erſcheint in dem 
Verlage des „Goniec Wielk.“; die Bücher aus dieſer Bibliothek 
werden von dem genannten Blatte den polniſchen Kindern zur Lektüre 
dringend empfohlen. i 
d. Kardinal Ledochowski, welcher ſich während dieſes Sommers 
ſeiner Geſundheit wegen einige Zeit in der Schweiz aufgehalten, hat 
auf ſeiner Rückreiſe nach Italien auch Graz in Steiermark, wo er 


Seckau beſucht. 
d. Die Generalverſammlung des polniſchen Vorſchußver⸗ 
eins in Thorn wurde am 1. d. M., wie damals mitgetheilt, aufge⸗ 
löſt, weil fie polizeilich nicht angemeldet war. Auf die Beſchwerde 
hierüber, welche der Vorſtand des Vereins an den Bezirksausſchuß 
richtete, hat dieſer eine Entſcheidung dahin getroffen, daß er die Auf⸗ 
löſung jener Verſammlung nicht für gerechtfertigt erachte und demnach 
die betreffende polizeiliche Anordnung hiermit aufhede. Der Vorſtand 
des Vereins iſt, wie die „Gaz. Tor.“ mittheilt, durch dleſe Entſcheidung 
nicht zufriedengeſtellt, und will noch weitere Schritte thun. 
d. Vor der hieſigen katholiſchen St. Adalbertskirche ſtehen 
bekanntlich an der St. Adalbertſtraße einige niedrige Häuſer, welche 
gegenwärtig zum Theil abgebrochen werden, wahrſcheinlich, um Neu⸗ 
bauten Plaz zu machen. Der „Goniec Wielk.“ weiſt darauf hin, daß 
durch dieſe wohl mehrſtöckigen Neubauten die Kirche ganz verdeckt 
werden würde, und richtet an den Vorſtand der Kirchengemeinde und 
die Parochianen den Aufruf, den Reſt der kleinen Häuſer zu retten, 
damit die Kirche nicht ganz verdeckt werde. „Wolle Poſen eine der⸗ 
artige „Belagerung“ der Gotteshäuſer geſtatten?“ 

8. Polizeilich ausgeſpannt wurden geſtern zwei gänzlich abge⸗ 
triebene Pferde eines delavenen Ziegelpagens. Die zerſchundenen und 
abgehetzten Thiere gewährten einen bejammernswerthen Anblick. Der 
Befiger deß Fuhrwerks wurde zur Beſtrafung notirt. 

S. Ueberfahren wurde geſtern an der Ecke der St. Adalbert⸗ 
und Kl. Gerberſtraße ein Abvedergebilfe. Die Räder des Fuhrwerls, 
sc ee Ziegelwagens, brachten ihm eine erhebliche Kopf⸗ 
wunde bei. 

8. Erpreſſungsverſuch. Auf ganz raffinirte Weiſe verſuchte 

eſtern ein vielfach vorbeſtrafter Arbeiter von hier, ſich Geld zu er⸗ 
ſchwindeln. Er nahm einer auf dem Wronkexplatz ſtehenden Bauer⸗ 
frau heimlich den Korb fort und brachte ihn auf die Seite. Nach 
einiger Zeit erſchien er wieder bei der erwähnten Bäuerin und ver⸗ 
langte für die Auffindung ihres Korbes einen Fundlohn von 10 Pfen⸗ 
nigen. Seine Manipulation mußte jedoch wohl demerkt worden fein, 
es ſammelten ſich eine Menge Menſchen um den frechen Patron und 
nur das rechtzeitige Einſchreiten der Polizei verhinderte die Auzübung 
W lge ſeitens der empörten Leute und ſtellte die Ordnung 
wieder ger. 

S. Verhaftungen. In die Werkſtatt eines biefinen Tapezierers 
in der Bergſtraße drangen geßſern drei Tapezierergehülfen ein und 
ſuchten den Dort arbeitenden Gehülfen zur Arbeitsniederlegung zu ver⸗ 
anlaſſen. Da die ungebetenen Gäſte auf andere Weiſe nicht zu ent⸗ 
fernen waren, ſah ſich der Inhaber der Werkſtatt ſchlleßlich genöthigt, 
polizeiliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen. Die Eindringlinge wurden 
verhaftet. — Die Läden verſchiedener Geſchäftsleute wurden geſtern 
von einem Individuum heimgeſucht, das ſich v. d. Haag nannte und 
aus Holland zu ſtammen vorgab. Er gab ſtich verſchiedentlich als 
Friſeur und Glaſer aus und bat die betreffenden Geſchäftsinhaber um 

eldunterſtützungen. Sein Benehmen war jedoch ein derartig ver⸗ 
dächtiges, daß ſchließlich feine Verhaftung erfolgte. — Ein anderer 
Beitler, ein Former aus Aſchersleben, drohte den Perſonen, welche ihm 
ein Almoſen verweigerten, mit Thätlichkeiten. Er wurde jedoch un⸗ 
ſchädlich gemacht, ehe er ſeine Drohung zur Wahrheit machen konnte. 

8. Behufs Legung neuer Strakenübergänge in der Waſſer⸗ 
ſtraße iſt geſtern bereits mit dem Anfahren von ſogenannten Würfel» 
ſteinen begonnen worden. 

8. Der erſte Kandelaber iſt auf dem Alten Markte, neben der 
Fontaine, geſtern bereits aufgeſtellt worden. 

S. Unfall. Im Zuſtande vollſtändiger Trunkenheit fiel geſtern 
Vormittag ein ehemaliger Lehrer em der Ziegenſtraße zur Erde und 
zog ſich hierbei eine nicht unerhebliche Verletzung über dem linken 
Auge zu. Er wurde ſofort nach dem Stadtlazareth geſchafft, dort ver⸗ 
bunden und nach einiger Zeit wieder entlaſſen. f 
e eee 


CTelegraphiſche Nachrichten. 

Mehle, 17. September. Bei dem großen Kavallerie⸗ 
Manöver bei Coppenbrügge führte der Kaiſer in Ulanen⸗ 
uniform zwölf Regimenter, drei reitende Batterien und 
zwei Pionier⸗Detachementis gegen einen nicht ſo ſtarken, 
markirten Feind, in glänzenden Attaken ganzer Brigaden gegen 
Infanterie und Kavallerie, wobei die Artillerie eingriff. Am 
Schluß des Manövers fand Parademarſch ſtatt, bei welchem 
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16 Regimenter Kavallerie und Artillerie im Galopp beim Kaiſer 
vorbeikamen. Der Großfürſt⸗Thronfolger wohnte dem ganzen 
Manöver in der Uniform des Huſarenregiments Nr. 8 bei. 


London. 17. September. In Folge der geſtern Abend 
von den Führern des Strifes ertheilten verſöhnlichen Rath⸗ 


ſchlage nahmen die Dodarheiter heute früh ruhig ihre Arbeit 


wieder auf, ohne einen Groll gegen die am Strike nicht be⸗ 
theiligt geweſenen Arbeiter an den Tag zu legen. 


Nom, 17. September. Der Gemeinderath hat unter 
entſchiebenſter Verurtheilung des Attentats gegen Crispi den 
Antrag angenommen, ein Beglückwünſchungstelegramm 
an denſelben zu richten. 
men, den Platz, an welchem Cairoli zuletzt in Rom wohnte, 
Cairoliplatz zu nennen und Cairoli ein Denkmal in Rom 
zu errichten. 


Neapel, 17. September. Der Arzt Grispis konſtatirie 
heute Morgen einen raſcheren Fortſchritt in der Beſſerung. 
Crispi verläßt heute auf einige Stunden das Bett. 


Aukland, 17. September. Nachrichten aus Samoa zu⸗ 
folge begaben ſich Malietoa und Mataafa nach der Inſel 
Manono, wo He bleiben bis die auf der Berliner Konferenz 
gefaßten Beſchlüſſe endgiltig ratifizirt find. Der deutſche 
Konſul in Apia notifizirte Tamaſeſe, daß Deutſchland keine der 
beiden Parteien zur Verwirklichung ihrer Anſprüche beſonders 
unterſtützen könne. 


London, 17. September. Die in den Albert: und Süd⸗ 
wefl⸗Jindiadocks wieder angeſtellten Arbeiter haben heute die 


dem Strike Ferngebliebenen angegriffen, worauf die Direktoren 


die erſteren entließen und die letzteren behielten. 


Teheran, 17. September. (Meldung des Bureau Reu⸗ 
ter.) Der Schah hat feine Rückkehr nach der Hauptſtadt um 
ſechs Wochen verſchoben, weil die Cholera in der Umgegend 
von Kezind, nahe der Weſtgrenze, aufgetreten iſt. Täglich find 
bis jetzt fünf Todesfälle vorgekommen. 


2 TRETEN NEE EINSEHEN mh 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur 


„Das humoriſtiſche Deutſchland auf dem Manöver⸗ 
ur benennt ſich das jüngſte Heft der von Julius Stettenheim 

a illuſtrürten Monatsſchrift. Eine ſchöne bunte Decke, 
die alle Waffengattungen vorführt, prägt ſchon äußerlich dem Hefte den 
militäriſchen Charakter auf. Dem Manöver find denn auch mehrere 
Beiträge gewidmet: eine flotte Plauderei von Karl Hecker mit Illuſtra⸗ 
tionen von G. Brandt, eine größere Erzählu ig Ernſt Zerenvs: „Mas 
növertage“ reich mit Bildern verfehen don C. J. Frankendach, ein 
hädſches Gedicht von Julius Freund: „Manöverzeit“, vier treffliche 
Bilderſchecze von C. ineiß: „Aus alter Zeit“. „Die Kalſerreiſe nach 
Kiel“ iſt eine reizende Backfiſchgeſchichte von Johan es Wilde, Jul. 
Stettenheim, der in ſei en Heften nie fehlt, hal in Erinnerung an die 
jüngſten Ereigniſſe diesmal einen Dialog: „Strike der i 
beigeſteuert. Die verſiſizirten Beiträge des Heftes find ois leſcht die 
beſten: „Wuz, das Schwein. ein vierfüßiges Epos“ von Feitz Brentano, 
mit ausgezeichneten Illuſtrationen von C Kneiß in der Manier Wilh. 
Buſchs, hat ſchon in ſeiner erſten Hälfte (im Auguſtheft) den allge⸗ 
meinen Beifall gefunden. „Einſt und jetzt“ von Max Caro iſt ein 
fein humoriſtiſches Gedicht von poetiſchem Gehalt. Wie im wer bes 
an e de Maximilian Hardens „Weltſtadtkalender“ das 
reichhaltige Heft. ; 

* Friedrich Spielhagen, deſſen ſechzigſter Geburtstag zu An⸗ 
fang dieſes Jahres gefelert wurde, hat dieſen Rerkpunkt feines Lebens 
henutzt, um das Facit ſeines bisherigen Lebens zu ziehen. Seine 
Seibſblographie, welche das Intereſſe weiteſter Kreiſe beanſpruchen 
darf, wird in den erſten Nummern der neuen Wochenſchrift „Dautſch⸗ 
land“ (Verlag von Carl Flemming in Glogau) zu erſcheinen be⸗ 


ginnen. 

* Ein höchſt gemeinnütziges Werk iſt das jetzt von dem Berliner 
Zentral⸗Verlag, Berlin, Burgſtraße 22, in Angriff genommene Ex⸗ 
port⸗Hand⸗ Adreßbuch von Deutfhland 1899. Der 1. Theil 
(weißes Papier) enthält: die Zolltarife aller Länder, die Eiſenbahn⸗ 
und Schifffahrtsverbindungen zwiſchen allen bedeutende en Plätzen der 
Weit, mit Abgangszeiten, Reiſekoſten, Reiſedauer, Schifffahrtsgeſell⸗ 
ſchaften, Frachikoſten für Angfuhrprodulte ꝛc., ein Verzeichniß der de⸗ 
deutenderen Spediteure Deutſchlands, Verzeichniß aller Konjulate des 
Ins und Auslandes, eine Münztadelle aller Staaten, die Längen“, 
Hohl» und Gewichtsmaße aller Länder der Erde im Verhältniß zum 
Metermaß, eine Liſte von Rechtsanwälten aller Importplätze (dure die 
Konſulate aufgenommen), den Eiſendahn Frachttarif, eine Liſte der 
auswärtigen Fürmen reſp. Perſonen (Sch vindelſiemen), mit denen jede 
geſchäftliche Ver indung entiſchieden abzurathen iſt; die Export⸗Agenten 
Deutſchlanvs, ein Verzeuchniß der wichtigſten Bäder mit Reiſekoſten⸗ 
Berechnung, ein Vo, ang aller für Importeure und Exporteure 
wichtigen Plätze, Poſt⸗ und Depeſchentarife ꝛc ꝛc. Der II. Theil (roſa 
Papier) enthält: in alphadetifcher Reihenfolge alle deutſchen Exvorteure 
reſp. Fabrikanten mit erläuternden Bemerkungen. Der II. Theil 
(grünes Papier) enthält Inſerate, der IV. Theil (hamois Papier) ent⸗ 
hält in 14 Sprachen: deutſch, engliſch, hölländiſch, ſchwediſch, äniſch, 
franzöſiſch, italieniſch, ſpaniſch, portugleſiſch, rumäniſch, ruſſtſch ſerbiſch, 
griechiſch und japaniſch alle Spezialitäten. Artikel, Ma 
mit Beifügung der Firma, von der die genannten Artikel beſtellt reſp. 
bezogen werden können. 


* Lehrbuch der deutſchen Sprache zum Selbſtunter⸗ 


richt. Von R. Bögler, Hauptlehrer in Hamburg. — Hamdurg, Ver⸗ 
lag von Otto Meißner. — Es iſt eine dekannte That ache, daß die⸗ 
jenigen, wetche richtig ſprechen und ſchreiden können, vor denen, die 
feine genügende Kenniniß ihrer Mutterſprache beſitzen, in allen Lebens⸗ 
fteilungen unter ſonſt gleichen Vechältniſſen den Vorzug erhalten. Um 
das in der Jugend Verſäumte nachzuholen, greifen viele zu Büchern, 
die auf dem Titel verſprechen, iu kurzer Zeit ichtig ſprechen und 
ſchreiben zu lehren, in Wirklichkeit aber oft werthlos find, weil ſie die 
Regeln der Sprache entweder gar nicht oder nur oberflächlich dehan⸗ 
deln. Die Schulbücher find für den Selbſtunterricht ſelten brauchbar, 
die wifſenſchaft ichen Grammatiken für den Nichtgelehrten unverſtänd⸗ 
lich. Das vorliegende Werk hat ſich die Aufgade geſtellt, in allgemein 
verſtändlicher Weile, vom Leichteren zum Schwereren forlichreiiend, in 
die Regeln der deutſchen Sprache einzuführen; es läßt alles, was 
keinen praktiſchen Werth hat, underückſichtigt, behandelt aber das, 
worauf es ankommt. deſto ausführlicher und gründlicher; und endlich 
giebt es Auskunft über die ſchwierigen Fälle, in welchen ſelbſt Leute, 
die eine gute S chulbilpung genoſſen haben, zuweilen unſicher und 
zweifelhaft find. Das Buch kaun in 8 Lieferungen A 30 Pf., in voll⸗ 
er Exemplaren à 2,40 M., gebunden à 3 M. durch alle Buch⸗ 
andlungen bezogen werden. 


— 
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Ferner wurden die Anträge angenom⸗ 


ſczinen dc. 2c., 
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Familien -Nachrichten. 


Yofen, den 16. September 1889. 
Streim und Frau, 
geb. Gereke. 15038 


Statt jeder befonderen Meldung 
Durch die Geburt eines Sohnes 
wurden hocherfreut 
Dr. phil. Max Weitz und Frau 
geb. Tirſchtigel 
Berlin, den 15. Septbr. 1889. 


T 


Sonntag Nachmittag 51 Uhr ent⸗ Donnerftag, den 3. Oktober cr., Vormittags um 9 Uhr, 
ſchlief nach . ſchweren Leiden findet in Zamberts Saale (Odeum Bäckerſtraße Nr. 17) die ordentliche 
ebte Frau, unfere| General⸗Verſammlun 


meine inniggel 
gute Mutter 


enriette Lehmann 


geb. Dolies, 
im Alter von 40 Jahren. 
Dies zeigt ſchmerzerfüllt an 


F. Lehmann, 
Hoboift, Regt. 47. 

Die Beerdigung findet Mittwoch, 
den 18. d. M., Nachmittags 4 Uhr, 
vom Trauerhauſe Schifferſtr. Nr. 15 
aus ſtatt. 15025 


Am 16. d. Mis., Abends 8 Uhr, 
verſchled ſanft nach ſchwerem Leiden 
mein herzensguter Gatte und Vater 


Heinrich Junghans 


im Alter von 49 Jahren 9 Monaten. 
Dies zeigen tiefdetrüdt an 
e trauernden 


Hinterbliebenen. 


Beerdi : Donnerſtag, Nach m. 4 U. 
vom 5 St. Adalbertſtr. 7. 


Auswärtige 


e ee ee 
Verlobt: Frl. 1 Siege 
in Warmsdorf mit Landwirth Eder⸗ 
Er Löbdecke in Gr. Denkte. Frl. 
ifabeth v. Reutern in Rommers⸗ 
ſen mit Landrath Baron Ger⸗ 
v. Schwertzell in Willings · 
haufen. Frl. Lina v. Gersdorff in 
Voörlitz mit Herrn Leon v. Nohland 
in Ayakar i. Livland. Frl. Martha 
Giehl in Rogelwitz mit prakt. Arzt 
Wilb. Jaruſch in Mangſchütz. Frl. 
boshale in Halberſtadt mit 
aſtor O. Schliephacke in Gr. 
blenmwerber. 

Geftorben: Hr. Hauptm. Woll- 
ſchlaeger in Falkenderg. Fr. L. Breit 
haupt ged. Grajewsky in Berlin. 

„Rentier Jul. Thal in Breslau. 

„ Amtsvorſteher Mor. Rabbat 
in Gr., Särchen. Freifrau Emitie 
v. Sinner⸗Landsbut geb. Freiin v 
Waſtenwyl auf Schloß Landshut. 
Frl. Dor. v Sommerfeld in Wer⸗ 
wigerode. Or. Rentier Herm. Hilbert 
in Langenbielau. 


15 ie © © © © 70 
MI 3. Fuchs, Culnbachet Exportbier, IA 


Viotoria-Theater 
Poſen. 
Mittwoch, den 18. September: 
Erſtes Auftreten des Herrn 
Charles Ernest, Profeſſor der 
Athletik, Inhaber von mehreren 
oldenen und filbernen Medaillen 
für außerordentliche Kraftleiſtungen, 
Gautier -Troupe, 10 Berfonen. Gym⸗ 
naſtiker und Pantomimiſten, Geſchw. 
uoy und Lola Morro, Geſangs⸗ 
duetliſtinnen, Fräulein Elsa Brioka, 
Koſtümſoubrette, Geſchw. Grosser, 
Geſangs duettiſtinnen. 15018 


Arthur Roesch. 


Poſener Prov.⸗ 
Sängerbund. 
Donnerſtag, 19. d. M., 
8 Uyr Aben 8, — 
in Lambert's Saal: 
Gemeinſame Gejang®: 
Probe aller hieſigen zum 
Prov.⸗Sängerbunde gehö⸗ 
rigen Mitglieder. 14998 
Der Bundes vorſtand. 


Hennig ſcher 
Geſang⸗Verein. 


Erſtes Vereinskonzert: 
15. November er. 
Meldungen neuer Mitglieder an 


8 8 1 bis 11 deim Anker: 
neten. 
5 6. R. Hennig, Ernst Jentsch, vorm. 7. Rs ppold, Kl. Nitterſtraße 8 


Königlicher Mufildirektor. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die glückliche Geburt eines ge⸗ 
ſunden Knaben zeigen hocherfreut an. 


8 28 8 7 f t - AR 
ET | ener Je, Landwehr 


unſer guter Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Verband. 


Onkel — ö 
Joseph Ludwig Am 21. und 22. September er.: 


Tier des 5. Provinzial-Iandwehrfeftes 


verbunden mit 


der Enthüllung des Provinzial⸗Krieger⸗ 
Denkmals in Poſen. 


Feſt⸗Programm: 
J. S Babnde den 21. September: 1. Nachmittags von 2 Uhr ab: Empfang der eintreffenden Gäfte 
ofe. 

2. Abends 6 Ubr: Geueralverſammlung, zu welcher hiermit auch alle Kameraden des Poſener Lands 

wehrvereins eigeladen werden. 
Abends 81 Uhr: Zapfenſtreich, alsdann: Gemüthliches Zuſammenſein. 
II. Sonntag, den 22. September: 1. Morgens 6 Uhr: Blaſen vom Rathhausthurme. 

2. Vormittags 9 Uhr: Begrüßung der auswärtigen Landwehr⸗ und Krieger⸗Vereine auf dem Rathhauſe. 

3. Vormittags 11 Uhr: Antreten der Kameraden des Poſener Landwehrvereins, ſowie aller Landwehr⸗ 

und Krieger Vereine aus der Provinz am Bernhardinerplatz, der uniformirten Kompagnie zum Abholen 
der Vereinsfahnen am Bolizei-Präftvium. 

Mittags 12 Uhr: Feſtzug nach dem Denkmalsplatze. 

„Nachmittags 1 Uhr: Feierliche Enthüllung des Provinzial⸗Krieger⸗Denkmals. 

. Nachmittags 24 Uhr: Parade der Laundwehr⸗ und Krieger⸗Bereine auf dem Wilhelmsplatz. 
ag 4 e Feſteſſen bei L 3 

Nachmittag 2 eſſen bei Lambert und im Zoologiſchen Garten. 

. Nachmittags von 6 Uhr ab: Feſtfeier im Zoologiſchen Garten. 

Die Anmeldungen der Kameraden des Poſener Landwehrvereins zum Feſteſſen nimmt der Vereins ⸗ 
Rendant, Kamerad Collatz, Kleine Ritterſtraße 9, entgegen. Die Feſtmedaillen find dei dem Vorſtands⸗ 
mitgliede, Kameraden H. Kirsten, St. Martin 10/17, für den Preis pon 30 Pf. pro Stück zu haden. 
Die Eintrittskarten für die Herren Kameraden und deren Familien zu der Feier im Zoologiſchen 
Ders 2 N 715 5 un 2 Ben, en an bei De r Herren: 
f „Neueſtraße 1, Kaufmann H. sten, St. Martin und ann 0. Niekisoh, 
. 8 in Firma Neumann, Wilbelmsplatz 8, nur bis Sonnabend, den 21. d. Mts., Abends 10 Uhr, einzulöfen. 

den Herren Refiort-Diniftern abgelehnt worden find. (Titel Die mit den Feitmedaillen verſehenen Kameraden haden für ihre Perſon freien Eintritt. Nicht⸗ 

II. 5 3, Titel IV. $ 4, Rr. 4 und Titel X. g 29, Nr. 55. mitglieder zahlen pro . 50 Pf. Entrée. Kinderbillets werden nicht verausgabt. Der Beſuch des hinteren 
6) Berathung und Beſchlußfeſſung über den von 17 Mitgliedern Wb ne 2 Hattet. iſt den Feſtgenoſſen an dieſem Tage gegen ein beſonderes Entrée von aus⸗ 


der Li d U benrendant Üten Antrag, atte 8 ö 
— die 3 5 24 Sutz 2. er l 27 Sat 3 theilguneh as, iſt Ehrenſache für jeden Kameraden, an dieſer Feier, deſonders am Feſtzuge und an der Parade 


d des im 2. Nachtrage zu § 28 enthaltenen Zuſatzes des 
a Babe l o gaben wee on 2 one, Ber Vorstand des Posener Provinzial-Landwehr- 
an unſeren Vorſitzenden, Rektor Hecht, einzuſenden. Ver bandes. 
Fe e von 2. Vaienber 1888 gegebene, Bere Enthüllungsfeier des Proviwial⸗ 

Bolen, den 18. September 1889. 15013 Kriegerdenkmals 

des Lehrer⸗Sterbekaſſen⸗Vereins 

des Großherzogthums Poſen. 
Stadttheater in Posen. 
Saifon 1889-90. 


ierdei erſuchen wir die Herren Nedenrendanten, bezüglich der aus» 
Das Direktorium 
Oper, Schau- u. Lustspiel. 


im Alter von 68 Jahren nach kurzem Leiden verſchieden. 
Tiefbetrübt zeigen dies Verwandten und Freunden 


bierdurch an f R 
Die Hinterbliebenen. 


Gueſen, am 16. September 1889. 


PTT 
Einladung zur ordentlichen Generalverſammlung. 


des Lehrer⸗Sterbekaſſen⸗Vereins des Großherzog⸗ 
thums Poſen ſtatt. Zu derſelden, ſowie zu einer am Vorabend um 8 
Uhr in demſelden Lokal ſtattfindenden Vorverſommlung werden hierdurch 
ſämmtliche Vereinsmitglieder ergebenſt eingeladen. 

fol er Tagesordnung dieſer ordentlichen General » Berfammlung {ft 
olgende: 

1) Eröffnung und Begrüßung der Verſammlung durch den Vor⸗ 
ſitzenden, ſowie Bekanntmachung der eingegangenen Vollmach⸗ 
ten und der Zahl der durch Delegirte vertretenen Stimmen. 

2) Berichte der Rechnungs» Reviftong ⸗Kommiſſton pro 1887/88 
und 1888/89 Beantwortung der gezogenen Monitas oder Er⸗ 
theilung der Entlaftung. | 

Wahl von 2 Direktionsmitgliedern an Stelle des Vorſitzenden 
Rektor Hecht und des Oderturnlehrers Kloß, deren Wahlzeit 
abgelaufen iſt. 

4) Wabl eines Hauptrendanten an Stelle des Bürgerſchullehrers 
Vogt, deſſen Wahlzeit ebenfalls abgelaufen iſt. 

5) Berathung und Beſchlußfaſſung über Diejenigen Statuten ⸗ 
Aenderungen, die zwar in der außerordentlichen General⸗ 


g 


3) 


Bangewerkfänle 
Deutsch-Kron 


e deginnt 1. Nov. 
am 22. September er., Mittags 12—1 Uhr. S Naben duch die Betten 


Die Invaliden aus den letzten Feldzügen werden behnfcyy hay 
Einladung zur Enthüllungsfeier des Kriegerdenkmals ergebenft ö 
erſucht, ihre Namen in eine im Nathhauſe ausliegende Lifte 
gefälligſt bis zum 19. d. Mis. eintragen zu wollen. 
Poſen, den 16. September 1889. 


Das Komitee. 


i 2. S ber 1889. 
eee ae u ieh 325 8 En 2. 1. on 1055 verlege ich | 
ed der Verkauf von Umtanſchkarten findet ebendaſelbſt ſtatt und me u R eſchäf ö 925 nach g 
werden die geehrten Abonnenten böfl. erſucht, ihre Legitimationskarten Kriedrich⸗ und Wilhelmftr Eckt 
und Bons dort in Empfang nehmen zu wollen. 5 9 Mit den neuen Schnelldampfern des 
eee gegenüber der Haupt⸗Poſt. Horddentihen Lloyd 


kann man die Reiſe von 


Sremen nach Amerika 


in 9 Tagen 
machen. Ferner fahren Dampfer des 


Horddentihen Lloyd 
- E non 
P 
IOftaſten 
FCC 
4 Auſtralien 1 
9 Südamerika. | 


| von Louis Gehlen. 


Tunnel ⸗Ausſchank, Markt 51. 
Heute beginnt der Ausſchank von 15054 


Culubacher Lager⸗Exportbiet 
BEE us dericttenommicten Gxpbtlbitt⸗Srauerti 
von Chriſtian Periſch in Culmbach 


(Bayern), welches jedem Gebräu die Spike bietet; 
rein, kräftig und geſund. Das Seidel 20 Pfg., Liter 


19 40 Pfg. 20 Flaſchen für 3 Mark franko Haus. Ge⸗ ' 
7 fäße von 30 Liter aufwärts zu Brauereipreiſen. Be: 
merte noch, daß der Ausſtoß der Biere von beute ab 

10 3 


Zahnkrankheiten 


werden nach den neueſten Methoden ſchmerzlos und ſchnell beſeitigt. 
Edenſo empfiehlt ſich Unterzeichneter einem hochgeehrten Publikum im 
Plombiren von Zähnen mit Gold, Silberamalgame wie allen anderen 


unter meiner perſönlichen Leitung geſchieht. 
Hochachtungsvoll 


— 


J. Fuchs, 


Füllungsmaterialien. 5 z 
J. Czerwinski, 
15026 St. Martinſtraße Nr. 53. 
An 
1 Zum Sonntag, den 22. d. M., 
* find Büffets zu vergeben. 
Eigenthümer der „Central Concerthalle“. ri Zoolog. Garten. 2 = Näheres bei 
1— 2 r Die alleinige Verkaufs⸗ = 
—— DER” 300 Duhend Stelle fümmtlicher 5 . "ie 0 
Ort der on DIRT — 
er bochfeine, fehlerfreie, 4 Knopf, mit[ aus der Kaiſ. Königl. Hof- eee 
* We Mark, Hutfabrik P. & C. Habig 


= I 18. IX A. 7 Bien. Gz. Bee 
J m — . 
F. Mattfeldt, 
empfiehlt Herren», mit feidener Raupe und in Wien befindet ſich 15011 FEC 


5 1 | Sara, vom 1. Oktober 
Friedr. Dieckmann, b dena f = Stiebrids- 1. Wilhelms: Al vorıchnsten Wandschmul 
Posen find ein 9295 und io Dune dern Straßen⸗Eckt, tatuen, Reliefs, . Büsten, 
2222 8 3.1 y, . Fi 85 8085 4 ‚Jonsolen, Säulen, 
Gußeiſerne Rohrleitungen Le er Verkauf der Hüte er“ im Gyps und Eifenbeinmasne. 
C —— 
ausgeführt : 


[E. Bianof,. noch neu, ſof. z. verk. 
15088 Leſer, Bergſtr. 15, 3 Tr, 


h WA Name. 20 


WFT RE TEN EN INT DORT N 
; RS * 


Nr. 650. Mittwoch, 
9 der Praun afen 


und den Nachbarprovinzen. 
—i. Gneſen, 16, September. [Verſchiedenes.] Der Seminar 
lehrer Brückner in Exin iſt vom 1. Oktober d. J. ab zum Rektor der 
ichgen katholiſchen Volksſchule ernannt worden. — Am 18. d. Mis. 
et in der hieſigen evangeliſchen Kirche eine Kreisſynodal⸗ 
Verſammlung der Diözeſe Gneſen ſtatt. — Der ordentliche Lehrer 
Dr. Kuttner am Gymnaſium zu Kolderg iſt vom 1. Oktoder d. J. 
ab an das hieſige Gymnaſtum verſetzt. — Die diesjährigen Herdſt⸗ 
ferien bei den Landſchulen des hiefigen Kreiſes beginnen am 16. d. 
Mts. und dauern bis zum 6. Oktober cr. 
%* Tirſchtiegel, 15. September. aa e e Heute 
at in unſerer Stadt die feierliche Enthüllung eines Denkmals für 
aiſer Wilhelm I. und Kaiſer Friedrich ſtatigefunden. Das Denkmal, 
von Herrn A. Zabel in Berlin ia künſtleriſcher Ausführung bergeſtellt, 
iſt aus feinſtem polirten ſchwediſchen Granit gefertigt; es trägt auf 
entgegengeſetzten Seiten die Reliefs der deiden Kaiſer mit den ent⸗ 
ſprechenden Unterſchriften „Ich habe keine Zeit müde zu ſein“ und 
„Lerne leiden ohne zu klagen“, gekrönt iſt das Denkmal von dem 
Rauch'ſchen Adler, die Inſchriften find matt gehalten, Reliefs und 
Adler find aus Bronce hergeſtellt. — Die Feier ſelbſt war eine erhe⸗ 
bende und die reiche Betheiligung aus der Umgegend trug nicht wenig 
ur Erhöhung der feſtlichen Stimmung bei. Nach dem Erſcheinen des 
Landraths Dr. Zwicker, des Vertreters der Stagtsbehörde, des Land⸗ 
tagsabgeordneten von Dziembowski und der Ehrengäſte wurde die 
. einen Choral eingeleitet; alsdann beſtieg Bürgermeiſter 

ixdorff die Tribüne und hielt eine herzliche Anſprache, in welcher er 
die Entſtehungsgeſchichte des Denkmals gab und brachte zum Schluß 
ein Hoch auf den Kaiſer Wilhelm II. aus, worauf die Hülle des 
Denkmals fiel. Darauf wurde die Nationalhymne und ein Weiber 
eſang angeſtimmt. Alsdann ergriff der Königl. Sanitätsrath Dr. 

amburger aus Berlin, ein geborener Tirſchtiegler, das Wort und gab 
in kurzen Umriſſen ein Lebensbild der beiden entſchlafenen Kaiſer. 

v. Tirſchtiegel, 16. September. [Perſonalie n.] Dem Lehrer 
Körpel hierſelbſt iſt von Seiten der königlichen N zu Poſen 
die Verwaltung einer Lehrerſtelle an der jüdiſchen Schule zu Samter 
vom 1. November d. J. ab üdertragen worden. In Folge deſſen wird 
die hieſige iſraelitiſche Lehrerſtelle mit einem Einkommen von 750 Mark 
neben freier Wohnung und freiem Brennholz zu dem Bauen Zeit⸗ 
punkte vakant. Zu unterrichten find hier in der in Rede ſtehenden 
Schule durchſchnittlich nur 18 bis 20 Kinder. 

© Schneidemühl, 15. September. ait das dei cher Verein. 
Provinzial⸗Landwehrfeſt.] Geſtern hielt der biefge pädagogiſche 
Verein in dem Wegnerſchen Geſellſchaftshauſe eine Si 


' sung ab, in 
welcher Lehrer Lohmeyer einen Vortrag über das Thema: „Nicht für 


die Schule, ſondern für das Leben“, hielt. Nach der hierauf eröffneten 
Debatte wurde beſchloſſen, die Sitzungen in dem Winterſemeſter nicht 
wie bisher, um 5 Uhr Nachmittags, ſondern um 8 Uhr Abends, anzu⸗ 
beraumen. Die nächſte Sitzung findet am 19. Oktober cr. ſtatt. — 
An demſelben Tage trat auch der biefige e zuſammen, 
um üder die Abänderungsvorſchläge zu den Statuten, welche in der 
bevorſtehenden Generalverſammlung zu Birnbaum beſprochen werden 
ollen, Stellung zu nebmen. — Auf dem am 21. und 22. d. Mts. zu 
Losen ftattfindenden 5. Provinziallandwehrfeſte wird auch der hieſige 
Kriegerverein durch eine Deputation vertreten ſein. 

Oſtrowo, 16. September. Unglücksfall] Wie unvorſich⸗ 
nig trotz wiederholter Unglücksfälle immer wieder mit Schußwaffen ums» 
gegangen wird, zeigt ein hier vorgekommenes dedauernswerthes Er⸗ 
eigniß, dem ein rüſtiger, hieſiger Kaufmann, Herr Karl Friebe, zum 
Opfer gefallen iſt. In dem außerhalb der Stadt gelegenen Kadurſchen 
Etabliſſement ſaßen am Sonntag Nachmittag mehrere Herren zuſammen 
und unterhielten ſich üder ein beim Beginne der Haſenjagd nahe lie⸗ 


— — — — — 


Der Todtenfelſen. 


Roman von Robert Philips. Autorifirte Ueberſetzung von 
Georg Kuhr. \ 
(24. Fortſetzung.) 
Viertes Kapitel. 
Erzählt, wie ich den Schatten des Felſens ſah und wie ich Neuigkeiten 
erzählte und hörte. 

Eine Woche verging, und in der Zwiſchenzeit machten 
Tom und ich verſchiedene Entdeckungen. In erſter Linie ent⸗ 
deckten wir, daß bie Banknoten von der Engliſchen Bank ohne 
Umftände eingelöſt wurden; zweitens kam uns unſere bisherige 
Wohnung zu eng vor, und wir zogen deshalb weſtwärts in ein 
beſſeres Logis. Ferner ſiel uns ein, daß unſere Kleider „den 
Anforderungen mehr abendländiſcher Kultur entſprechen“ müßten, 
wie Tom ſich ausdrückte, und auch, daß es nothwendig wäre, 
Prüfungen zu machen, wenn wir nicht ewig Studenten bleiben 
wollten. Schließlich begann es Tom aufzudämmern, daß 
„Francesca“: eine Tragödie“ ein etwas ſchwülſtiges Machwerk 
wäre, und mir, daß nach ſechstägiger Arbeit am Sonntag ein 
Feiertag erforderlich wäre. 

Ich weiß nicht, daß wir ein bemerkenswerthes Intereſſe 
an der Materia medica entwickelt oder daß unſere Pro⸗ 
feſſoren geglaubt hätten, wir würden ihnen beſondere Ehre 
machen. Tom aber, der jetzt ein Schreibpult hatte, nahm große 
Veränderungen an „Francesca“ vor, während ich rieſige 
Mengen Tabak verbrauchte in dem Beſtreben, ein gewiſſes 
Geſicht in meinem Notizbuch wiederzugeben. Ich bin gewiß, 
daß der Entſchluß am Sonntag einen Ausflug zu machen, am 
Ende der erſten Woche ebenſo ſtark war, als ob ich meine 
Denkfähigkeit an den Rand einer Gehirnentzündung geführt hätte. 

Ich ſah ſie an jenem Sonntag und auch am nächſten nicht, 
obgleich ich mein Boot zweimal die Themſe zwiſchen Goring 
und Pangbourne vom frühen Morgen bis zum Anbruch der 
Nacht erforſchte. Aber ich will Herzweh und Bitterkeit über⸗ 
gehen und zu dem wonnereichen Sonntag eilen, da ich mein 
Lieb zum zweiten Male ſah. 

Wieder glänzte der Tag in ſommerlicher Pracht. Droben 
der blaue Himmel mit einem Schlußſtein von Mittagsgold. 
Kaum ein flaumiges Wölkchen zeigte ſich am Firmament oder 
in des Stromes klarem Spiegel. Der Fluß vor mir wand ſich 
ſchweigend dahin in die ſonnige Stille menſchenleeren Raumes. 

Aber was war jener weiße Fleck weit drunten am Ufer — 
jener hellere Fleck auf der allgemeinen Helle, der ſich bewegte, 
näher kam? Meia Herz hüpfte hoch empor; im Augenblick 
war mein Boot am Ufer, und ich ſah den Leinpfad hinab. 

Ja, ſie war es! Aus vielen Tauſenden heraus hätte ich 
die vollkommene Geſtalt erkannt, die am Uferrand — o wie 


5 langſam! — daher ſchlenderte. 


eee 


ilage zur 


[Gutsankauf. Lehrerper⸗ 
ſammlung. Verſetzun Schulhausbau.] Das in unmittel- 
barer Nähe von Kletzko gelegene Gut Czechy iſt von der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion angekauft und Herr du Vignon aus Sokolnili mit der Ver⸗ 
waltung deſſelben betraut worden. — Am 8. d. Mts. hielt der Lehrer⸗ 
verein von Kletzko und Umgegend eine Verſammlung hier ab, in der 
über jüngſt ſtattgefundene, das Anſehen der Schule ſchädigende Ein⸗ 
griffe verhandelt wurde. — Vom 1. Oktober iſt der Lehrer Stachowiak 
in Lopienno hierher verſetzt, um die dritte Lehrerſtelle der hieſigen ka⸗ 
tholiſchen Schule zu übernehmen. — Dem Vernehmen nach ſoll in 
Florontynowo eine Schule erdaut werden, welche nur von Kindern 
polntzer Nationalität beſucht werden ſoll. 
N Liſſa, 16. September. Prüfung. Erntefeſt. Verſchie⸗ 
denes.] Heute Mittag traf der Provinzialſchulrath Polte aus Poſen 
ein, um den Vorſitz dei der im eee ſtattfindenden Abiturienten⸗ 
Prüfung zu fübren. Zwei Oberprimaner wurden geprüft, deide haben 
das Examen beſtanden. — Wie alljährlich fand geſtern das Erntefeſt 
der zur Herrſchaft Antonshof gehörenden Dominien ſtatt. Die feſtlich 
geſchmückten Wagen, elf an der Zahl, ſammelten ſich auf der Frau⸗ 
ſtädter Chauſſee, zogen dann mit Mufik durch die Stadt und brachten 
dem Vertreter der Herrſchaft, dem Oekonomierath Körte, ihre Ovationen, 
die in freundlicher Anſprache erwidert wurden. Alsdann traten die 
Leute den Heimweg an und ſetzten das Feſt auf den verſchiedenen 
Dominien fort. — Für ein größeres Etabliſſement hierſeldſt ſoll dem⸗ 
nächſt elektriſche Beleuchtung eingeführt werden. Die Koſten⸗ 
anſchläge liegen bereits vor und find vom Beſitzer acceptirt worden. 
— Verſchiedene Male ſchon hat auf die große Bauthätigkeit der 
letzten Jahre hingewieſen werden können. Wie es ſcheint, wird fich 
dieſelbe im nächſten Jahre noch mehr ſteigern und namentlich werden 
die Grundstücke öſtlich vom Bahnhofe, links von der neuen Promenade, 
dabei in Betracht kommen. Ob ſich unter den zahlreichen Bauprojek⸗ 
ten auch das einer Babeanitalt befindet, darüber verlautet disher 
nichts. Einem ea würde dieſe Anſtalt gewiß entgegen kommen; 
die jetzt vorhandenen Badegelegenheiten find durchaus unzureichend. 


* Breslau, 15. Septbr. [Zirkus Ren 1 Der Zirkus Renz, 
dier e gegenwärtig in Hamburg weilt, trifft tte künftigen Monats 
er ein, 

* Kreuzburg, 14. September. [In der Königl. ſächſiſchen 
Lotterie] ſpielte ein Kaufmann im Grenzſtädtchen Praszka in Ruſ⸗ 
fiſch⸗Polen ein ganzes Loos in 10 Zehnteln. Daſſelbe wurde mit einem 

ewinne von 260 M. Mee Da es nun in unſerem Nach barlande 
nicht ganz geheuer iſt, Briefe mit ausländiſchen Looſen zur Poſt zu 
eben, weil letztere, jobald ſte vermuthen kann, daß ſich in einem Briefe 
olche Looſe befinden, denſelden öffnet und den Inhalt konſiszirt, hat 


Für mich war der Tag den 
Horizont entlang mit Glorie bekleidet, und all die Glorie nur 
ein goldener Rahmen für jene weiße Geſtalt, die ſich ſo ſorglos 
näherte. Skill und ſtumm ſtand ich da, als fie ſich näherte — 
fo ftill, jo ſtumm, daß ein träger Hecht gerade unter meinen 
Füßen ſeinen wolfsartigen Rachen herausſtreckte und, als er 
mich ſah, erſchreckt wieder untertauchte; ſo regungslos, daß 
eine zufahrende Schwalbe mir faſt ins Geſicht flog, mich dann 
umkreiſte und endlich in der Ferne verſchwand. 

Sie hatte Maiblümchen geſammelt und hielt einen Büſchel 
in der Hand. Wie früher war ihr Kleid vom reinſten Weiß; 
3 früher hütete ein nickender Hut eiferſüchtig ihr holdes 

eſicht. 


ch 

Näher und näher kam ſie, blickte mich, der mit entblößtem 
Kopf in der Sonne Gluth ſtand, gleichgiltig an, ging vorüber, 
ſah mich wieder an, zögerte dann einen für mich qualvollen 
Augenblick, und dann, wie unſere Blicke ſich trafen, erglänzte 
in ihrem Auge, ein freundlicher Schimmer der Erinnerung ge⸗ 
folgt von dem lieblichſten Erröthen. 

„So find Sie alſo wieder hier,“ fagte fie, mir die Hand 
reichend, und ihre Worte waren köstliche Mufik für mein Ohr. 

„Wieder?“ fragte ich, langſam ihre Finger freigebend wie 
ein Geizhals, der ſich von ſeinen Schätzen trennt. „Wieder! 
Ich bin ſeitdem jeden Sonntag hier geweſen.“ 

„Lieber Gott! iſt es ſchon fo lange? Nur drei Woch en 
im Ganzen. Ich erinnere mich, weil —“ 

Mich überkam die flüchtige Hoffnung, es möchte eine Er⸗ 
innerung fein, in der ich einen Platz hätte, aber meine Illuſton 
wurde raſch zerſtört. 

„Weil“, ſo fuhr der mitleidsloſe Satz fort, „Mutter an 
jenem Abend nicht wohl war — ja, ſeitdem ſtets unwohl geweſen 
iſt. Und ſo iſt es nur drei Wochen.“ 

„Nur drei Wochen!“ echote ich. 

„Ja“, nickte ſie. „Ich habe den Fluß während der ganzen 
Zeit nicht geſehen. Hat er ſich verändert?“ 

„Traurig verändert.“ 

„Wie denn?“ 

„Vielleicht habe ich mich verändert.“ 

„Nun, das hoffe ich,“ lachte ſie, „nach jener Durchnäſſung;“ 
und als ſie ein unwilliges Aufblitzen in meinen 1 bemerkte, 
fügte ſie raſch hinzu, „die Sie ſich zuzogen, indem Sie ſo freund⸗ 
lich mein Boot zurückbrachten.“ 

„Sie haben heute nicht gerudert?“ 

„Nein, ſehen Sie, ich habe die letzten Maiblümchen ge⸗ 
pflüdt. Der Mai iſt nahezu todt.“ 5 

„Und die „Blum, des Mai?“ 

„Bitte, erinnern Sie mich nicht an jenes dumme Lied. 


Cr 


Gewinner a Pete ball verweigerte aus demſelden Grunde 
u 


die Bezahlung. eltion, in 
welcher gebeten wurde, aus Billigkeitsrückſichten den auf das Loos ger 
fallenen Gewinn auszuzahlen, da der Direktion doch keinerlei Scha⸗ 
den erwachſe, verharrte die königl. Direktion bei dem ablehnenden Be⸗ 
ſcheide. Der Gewinner will nun verſuchen, od ein Geſuch an das 
Finanzminiſterium beſſer en Erfolg haben werde. 

* And dem Nieſengebirge, 15. September. [Schnee.] In 
der Nacht zu heute und auch während des heutigen Tages haben auf 
dem Gebirge wiederholt ſtarke Schneefälle ſtattgefunden; Dan im 
Thale wurde während der Nacht Schneefall beobachtet. Der O Hügel 
des Gebirges ift bis tief in die Waldregion herab mit Schnee bedeckt, 
und auch auf dem weſtlichen Flügel find weite Schneeflächen ſichtbar. 
Perſonen, welche heute der Peterbaude einen Beſuch abſtatteten, ver⸗ 
ſichern, daß der Schnee dort gegen 8 Zoll hoch liegt und daß mebrere 
Grad Kälte zu verzeichnen find. Im Thale war die Temperatur 
während der vergangenen Nacht bis auf zwei Grad über Null zurück⸗ 
gegangen. — Aus Schmiedeberg, 15. September, wird derichtet: 
„Das Hochgebirge iſt völlig mit Schnee bedeckt, ebenſo liegt ſchon 
Schnee auf dem Schmiedeberg⸗Landeshuter Kamm. Auch bei uns im 
Thale iſt heute wiederholt Schnee gefallen. Die Temperatur war ge⸗ 
ſtern Abend 10 Uhr bis auf + 5 Grad hinabgegangen und heute frü 
um 10 Uhr betrug ſte {sau nur + 3 Grad. Seit Jahrzehnten i 
bei uns kein fo zeitiger Schneefall eingetreten.” — Aus Landeshut 
wird gemeldet, daß daſelbſt geſtern Mittag mit Regen vermiſcht die 
erſten großen Schneeflocken fielen; das ermometer zeigte in Lan⸗ 
deshut geſtern Vormittag 11 Uhr nur 2 Grad Brenn. 2 un 

. Ztg. 


O Thorn, 14. September. [Lehrerinnenprü fung] Geſtern 
wurde am hieſigen Lehrerinnenſeminar die diesjährige Abgangsprüfung 
beendet, die unter dem Vorfitze des Provinzialſchulraths Dr. Völker 
abgehalten wurde. 5 junge Damen haden das Examen für Mittel⸗ 
und höhere Töchterſchulen und eine das für Volksſchulen beſtanden. 


* Laudsberg a. W., 16. Sept. [Eine Verjüngung Lands⸗ 
dergs] ſcheint in dieſem Jahre einzutreten. Faſt in allen Stadt⸗ 
theilen, ja man kann beinahe ſagen, faſt in allen Straßen wird gebaut, 
alte Gebäude werden niedergeriſſen oder Straßen verbeſſert. Jetzt ist 
auch damit begonnen worden, die alte Fernemüble abzutragen, die 
einem neuen Gebäude Platz machen ſoll, welches ebenſo den Ab aun 
Anforderungen genügt, wie die neuen Wohnungen, die deshald am 
meiſten begehrt werden. Die Fernemühle oder „Vernemühle“, wie ſie 
in alten Urkunden geſchrieben wird, iſt mit eine der älteſten Mühlen 
Landsbergs. Wann fie erbaut wurde, iſt nicht mehr feſtzuſtellen; doch 
ſteht ſoviel feſt, daß fie fi im Jahre 1404 ſchon unter den 4 Wüblen 
befand, die der deutſche Orden von der Stadt Landsberg kaufte, und 
daß ſte mit der Erwerbung der 
deren Beſitz überging. Im dreißigjährigen Kriege (1832) wurde dieſe 
Mühle, wie auch die Vierrademühlen und die Walkmühle der Schuh⸗ 
macher zerſtört und erſt in den vierziger Jahren wieder aufgebaut. Die 
Holzfuhren zu dem Neudau mußten die Unterthanen der Stadt, die 
Bauern in Borkow, Dechſel, Kernein und Eulam leiſten. Die daneben 
befegene Schneidemühle iſt jüngeren Datums. — Entſprechend der 
baulichen Verjüngung der Stadt follten ſich die Bürger unſerer Stadt 


Hätte ich's gewußt, ich hätte es um die Welt nicht geſungen“, 


„Ich hätte es um die Welt nicht entbehrt.“ 

Wieder runzelte ſie die Stirn und wandte ſich jetzt zum 
Gehen. „Alſo auch Sie müſſen ſolche Reden führen!“ 

Die Welt des Vorwurfs im Ton war Galle und Honig 
zugleich für mich: Galle, weil das „Sie“ auch eine Schaar eifer⸗ 
ſüchtiger Gedanken heraufbeſchwor; Honig, weil es enthüllte, 
daß ſie Beſſeres von mir erwartet hatte. Und nun hatte ich 
Thor ihre gute Meinung verſcherzt, und ſie verließ mich. 

Ich machte einen halben Schritt vorwärts. 

„Ich muß jetzt gehen“, ſagte ſie und ſtreckte mir zum Ab⸗ 
ſchied die Hand entgegen. 

„Nein, nein! Ich habe Sie beleidigt.“ 

Keine Antwort. 

„Ich habe Sie beleidigt“, beharrte ich, ihre Hand noch 
immer feſthaltend. 

„Ich vergebe Ihnen; aber ich muß wirklich gehen.“ Die 
Hand machte einen ſchwachen Verſuch, ſich zu befreien. 

„Warum?“ 

Meine Stimme klang hart, unnatürlich. Ich hielt noch 
immer ihre Finger feſt, und wie ich es that, fühlte ich die 
Verlegenheit gänzlicher Schüchternheit über die Brücke unferer 
er Hände ſchreiten und ſich erſtickend auf meinem Herzen 
eſtſetzen. 

„Warum?“ wiederholte ich noch heiſerer. 

„Weil — weil ich meine Mutter nicht wieder vernach⸗ 
läſſigen darf. Sie wartet.“ 

„Dann laſſen Sie mich mit Ihnen gehen.“ 

„O nein! Eines Tags — wenn wir uns begegnen — 
will ich Sie ihr vorſtellen.“ 

„Warum nicht jetzt?“ 

„Weil ſie unwohl iſt.“ 

Selbſt mein kürzlich erworbenes Wiſſen von der Materia 
medica berechtigte mich kaum, mich zu ihrer Heilung zu er⸗ 
bieten; aber ich that's doch. 

Sie lachte ſchüchtern und ſagte: „Wie das, mein Herr? 
find Sie ein Arzt?“ 

„Nein, vorerſt nur Studirender der Medizin.“ 

10 1 werde ich Ihnen nicht trauen“, antwortete ſie 
elnd. 

„Trauen Sie mir lieber“, ſagte ich, und etwas in meinen 
Worten ließ ſie wieder zu Boden ſchauen. 

„Sie werden mir vertrauen?“ bat ich, und das Etwas in 
meiner Stimme wurde deutlicher. 

Noch immer keine Antwort. 

„O, vertrauen Sie mir!“ 


Die Hand bebte einen Augenblick in der meinen, die Augen 


Neumark durch die Hohenzollern in 
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nun auch angelegen fein laſſen, den Verſchönerungsverein möglichſt in 
den Beſtrebungen ze unterſtützen, die öffentlichen Promenaden zu er⸗ 
weitern und zu verbeſſern. Zwar iſt in den letzt verfloſſenen 10 Jahren 
darin mehr gethan worden, als früher. Wenn die Pflege der Natur⸗ 
ſchönheiten aber gleichen Schritt halten ſoll mit den verbeſſerten Ein⸗ 
richtungen der Wohnungen, dann darf auch die weitere Pflege der 
Naturſchönheiten nicht fehlen. Gerade fie werden dazu beitragen, 
Freunde der Natur und auch Rentner, ſowie Penſtonäre bier zu feſſeln 
oder heranzuziehen, damit keine Wohnung leer ſteht. Landsberg iſt 
von der Natur fo ſehr begünſtigt, daß es nur der fördernden Hand 
bedarf, um hier einen beſonders bevorzugten Aufenthalt für Jedermann 
zu ſchaffen, was in wenigen Jahren und mit geringen Beiträgen zu 
erreichen iſt. Den beiten Beweis hierfür Liefert die neue Promenade 
am Kladdowfließ. Hier die daranſtoßende Wieſe anzulaufen und zur 
Promenade zuzulegen, dürfte die nächſte Aufgabe ſein. Ferner gilt es, 
die Beſitzer des Zanziner Grundes (die Hüfnerſchaft) an ihre Zuſage 
zu erinnern, dieſe kahle Landfläche mit den daran liegenden Höhen⸗ 
zügen durch dard r in einen Park umzuwandeln, der für die 
Stadt eine Zierde, für die Einwohnerſchaft aber ein Vergnügen ift. 
Das wäre zugleich eine paſſende Gelegenheit, wo ein gemeinnütziger 
Verein ſeine Beſtrebungen mit Anerkennung er: könnte. 
(Neumärk. Ztg.) 


Lager in CET, 


Aus dem Gerichts ſaal. 1 

? Poſen, 14. September. Schöffengericht. er Arbeiter 
: = Oſſowski von bier hatte am 2. Juli d. J. die Wittwe 

atharina Taberska gemißbandelt. Er traf fie auf dem Saplieplatze 
und verſetzte ihr mit einem Spaten zwei gewaltige Hiebe über den 
Kopf; die Taberska Auf zwei große Wunden davon und würde ſich 
verblutet haben, wenn nicht ſofort Hilfe zur Stelle geweſen wäre. Der 
Angeklagte führt heute zu feiner Entſchuldigung an, daß er f. Z. krank 
gelegen und daß die Taberska das 5 vom Ziegeleibeſitzer 
Gutſche eingezogen habe. Schließlich hade dieſelde angezeigt, daß er 
geſtorben jet und noch weitere Gelder in 1 genommen, ſolche 
aber nicht an ihn abgeliefert und Gutſche habe ihn wegen der lügen⸗ 

aften Angabe über ſein Ableben nicht mehr in Arbeit nehmen wollen. 

arüber empört, habe er die Taberska gemißhandelt. Die Taberska 
dekundet dagegen, daß fie vom Angeklagten jogar aufgeredet worden 
ſel, bei Gutſche na en, daß er geſtorben ſei, der Angeklagte habe 
gemeint: Gutſche jet ein guter Menſch und werde ihr etwas geben; 
der Angeklagte ſei ſogar dis in die Nähe der Gutſcheſchen Wohnung 
mitgegangen. Mit Rückſicht auf die an den Tag gelegte Robbeit und 
die nicht unerheblichen Vorſtrafen des Angeklagten verurtheilte der 
Gerichtshof denſelben zu ſechs Monaten Gefängniß. 

2 Poſen, 14. Sept. trafkammer.] „Ein Unglück kommt 
ſelten allein“ ſagt ein altes Sprüchwort; dies hatte ſich auch dei dem 
der fahrläſſigen Körperverletzung angeklagten Knecht Stephan Tro⸗ 
71 aus Studziniec dewahrheltet, der vor einigen Tagen auf der 

nklagebank ſaß. Am 9. Juli d. J. ertrank fein Bruder, die Mutter 
fiel darüber in Krämpfe und der Vater des Angeklagten dat den 
Gutöheren, dem Angeklagten ein Fuhrwerk zu geben, damit er die 
Großmutter aus Koſtuſchin holen könne. Dies geſchah; bei der Rück⸗ 
kehr fuhr der Angeklagte in ſo ſcharfem Trade die Dorfſtraße entlang, 
daß die zweijährige Tagelöhnertochter Marie Czypicka nicht ausweichen 
konnte; fie wurde Überfahren und ſtarb nach einer Stunde. Der Ans 
eklagte will das Kind 355 der ſtaubigen Straße nicht geſehen haben, 
mmerbin durfte er aber die Dorfſtraße nicht in fo ſcharfer Gangart 
mit ſeinem Geſpann paſſtren. Der Gerichtshof verurthellte den Ange⸗ 
Hagten unter Berückſichtigung der degreiflichen Aufregung, in welcher 
*. e wegen fahrläſſiger Tödtung zu fünf Tagen 

efängniß. 

Der . Damaſius Relewiez aus Poſen hat mit 
mehr als frivoler Leichlfertigkeit von feinem Meſſer Gebrauch gemacht. 
Am 20. Juli d. JIs., Abends, traf er den Tiſchlergeſellen Ludwig Ja⸗ 
zofacgal auf der Dombrücke und verſetzte ihm einen Stoß. Jaroſzezak 
* 


ſtellte ihn deshalb zur Rede, worauf der . ſofort ſein Meſſer 
zog und nach dem Kopfe des Jaroſzezak ſtach; dieſer parirte den Stich 
mit ſeinem Arm und er wurde in Folge deſſen nur am Finger ver⸗ 
letzt: er entfernte fich, um weiteren Mißhandlungen zu entgehen. Der 
Angeklagte eilte ihm aber nach und ſtach den N in den linken 
Arm. Er will kurz vorher von einer anderen Perſon ein Paar Ohr⸗ 
feigen erhalten und ſich dann in der Perſon des Thäters geirrt haben. 
Dieſe Angabe verdient um fo weniger Glauben, als er ja nach dem 
Stoße von Jaroſzezak angeredet worden iſt. Trotzdem die Verletzun⸗ 
gen des Jaroſzezak nicht von Erheblichkeit waren, verurtheilte der 
Gerichtshof den Angeklagten wegen Körperverletzung mittels gefähr⸗ 
lichen Werkzeuges zu einem Jahre Gefängniß. 

Gueſen, 15. September. In der geſtrigen Sitzung des biefigen 
Schöffengerichts ſaßen u. a. auch die 3 jungen Leute, welche, wie kürz⸗ 
lich mitgetheilt worden iſt, ihren Prinzipalen nicht nur Geld, ſondern 
auch Wertbfachen in bedeutender Anzahl geſtohlen batten, auf der 
Anklagebank. Der Lehrling des Uhrmachers K. wurde zu 1 Jahre, 
der Kommis des Kaufmanns O. zu 9 Monaten und der Lehrling des 
Kaufmanns B. zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


(Gneſener 85 

Dt.⸗Krone, 13. September. [Einen intereſſanten echts⸗ 
ſtreit! machte bier neulich ein Ehemann gegen feine Ghefrau wegen 
Beleidigung beim Schiedsrichter anhängig. Er fühlt ſich dadurch be⸗ 
leidigt, daß ſich feine junge Frau von einem Manne hat küſſen 5 
Als es zum Sühnetermin kam, erſchien der Ehemann und entfchuldigte 
ſeine Frau damit, daß fie verreiſt ſei und nicht erſcheinen könne. 8 
ſoll in der Sache das Gericht angerufen werden. 

„Sie follten ſich ſchämen, daß Sie als großer, kräftiger 
Mann dem Müßiggange obliegen, Sie ſehen ja die Folgen davon, 
nachdem Sie vielfach wegen Ardeitsſcheu und Bettelns deſtraft find, 

aben Sie ſich jetzt ſchon eines Diebſtahls ſchuldig gemacht.“ Dieſe 

trafrede des Vorfftzenden des Berliner Ba U galt dem 
„Arbeiter“ Philipp Pohl, einer fuſelduftenden Geſtalt. der man den 
Gewohnheitstrinker auf den erſten Blick anſah. „Det ick jebettelt habe, 
det beſtreite ick, un von wejen ſtehlen, det is nicht wahr,“ erwidert 
dieſer mit heiſerer Stimme. — Borf.: Verſchlimmern Sie Ihre Lage 
nur nicht durch Leugnen. Nennen Sie Ihre ſämmtlichen Vornamen. — 
Angekl.: „Philipp, eenen Vordernamen un eenen Hinternamen, mehr 
habe ick nich.“ Der Vorſitzende verlieſt ſodann ein ziemlich langes 
Strafregiſter. „Iſt das Alles Bag! — Angekl.: Je, det fol id 
noch wiſſen? ick führe keene Akten nich, aber det mag wohl flimmen. 
— Borf.: Zunächſt find Sie am Abend des 14. Auguft dettelnd im 
Thiergarten betroffen worden. — Angekl.: Is denn det betteln, wenn 
eener rochen will, un er hat Ziehjarrn un keene Zündholzer, un ick 
febe det, un ick trete höflich uf’n zu un fraje ihn: Derf ick Ihnen 
vielleicht en Zündholz jeben? Wenn mir eener denn aus Jejendank⸗ 
barkeit wat ſchenkt, ſoll ick denn fo unhöflich find un ihm det ab⸗ 
ſchlagen? — Vorſ.: Gewiß ift das betteln, es iſt ein ganz unver⸗ 
ſchämter Bettlerkniff. Was meinen Sie wohl, wenn ein Menſch wie 
Sie einem im Thiergarten begegnet und hält einem in der einen Hand 
eine Schachtel Zündhölzer und in der anderen den Hut entgegen, 
ſollte man da nicht a very werden und Ihnen lieber etwas ſchenken, 
damit Sie gehen? — Angekl.: Vor mir braucht ſich keener nich zu 
fürchten, un mit den Hut, det is pure Höflichkeit, mit'n Hut in der 
Hand kömmt man durch't janze Land, det is ſchon bei’n ollen Fritzen 
feine Zeit fo jeweſen. — Vorſ.: Wir werden über dieſen Punkt alſo 
die Zeugen vernehmen müſſen. Wie iſt es denn nun mit dem Dieb⸗ 
ſtahl? Zwei Tage ſpäter find Sie dabei betroffen worden, als Sie 
in einem Gartenhauſe in der Stromſtraße genächtigt hatten. Beim 
Fortgehen haben Sie nun verſchiedene Gegenſtände m tnehmen wollen. 
—,Angekl.: Erſtens wollte ick die ſojenannten Jeſenſtände überhaupt 
nicht behalten, zweetens wollte ick ſie wieder zurückdragen, un drittens 
atten ſie keenen Wert nich. — Borf.: Das iſt ja eine außerordentlich 
lare Auseinanderſetzung. — Angekl.: Jawohl, jo din id, ſtehlen is 
nich dei mir. — Vors.: Wir müſſen doch etwas näher auf die Sache 
ingeben. Daß Sie in dem Gartenhaus genächtigt haden. räumen 


ſchauten auf und lachten wieder. „Ich ill Ihnen vertrauen,“ 
ſagte ſie, — „daß Sie ſich nicht vom Fleck rühren, bis ich außer 
Sehweite bin.“ Und im Nu war ſie fort. 

Ich ſah ſie bald zum dritten und vierten Male. Ich 
hatte erfahren, daß fie Luttrell hieß — Clara Luttrell; wie 
oft wiederholte ich die beiden Worte. Ich hatte mich auch Tom 
anvertraut und fein herzliches Beileid empfangen; denn Tom 
befand ſich in jenem Stadium der Tugend, dle alles verachtet, 
wovon ſie nichts weiß — beſonders die Liebe als etwas, das 
der Einförmigteit der Natur zuwider ſei. Tom war alſo ju⸗ 
gendlich cyniſch und nahm deshalb die überlegene Miene reiferen 
Alters an; er verhielt ſich ferner ſkeptiſch gegen meine Schilde⸗ 
rung, beſonders gegen einen gewiſſen Vergleich ihrer Augen mit 
Sternen, obgleich ein ganz ähnlicher Tropus irgendwo in der 
Tragödie vorkam. In der That, dort wurden Francescas 
Augen mit den Plejaden verglichen, da fie augenſcheinlich (wie 
ich mit einiger Schärfe andeutete) ſieben an der Zahl waren, 
eines davon verloren. 

Ich hatte auch Mrs. Luttrell beſucht, eine abgezehrte, 
ſchüchterne Frau mit blaßblauen Augen und dem ganzen Aus⸗ 
ſehen einer fortwährend Kränklichen. Ich ſage das jetzt, in 
Er Tagen aber war fie in meinen Augen ein himmliſches 

eſen, auf geheimnißvolle Weiſe in der Erde Schwächen geklei⸗ 
det — denn wie ſollte Claras Mutter etwas anderes ſein? 
Ich errang mir die Gunſt dieſes frühverwelkten Weſens — 
ng wie ich vermuthe, weil fie jo gerne ſich ſelbſt über⸗ 
aſſen war. Den ganzen Tag ſaß ſie zufrieden da und ſchaute 
auf den Fluß hinaus und wartete auf Clara, doch nur beſorgt, 
daß dieſe ſich glücklich fühlte. Ihr ganzes Herz hing an ihrem 
Kinde und oft ertappte ich ſie trotz unſerer Freundſchaft dabei, 
wie fie von Clara weg elferſüchtig auf mich ſchaute, als ob die 
Mutter erriethe, was das Kind unklar, wenn überhaupt ahnte. 

„So entwich der Sommer, nur zu flüchtig — für mich, 
wie ich nach dieſen langwierigen Jahren zurüdblide, in einem 
Tag; aber nichtsdeſtoweniger ereignete ſich viel — nicht viel, 
was in kahler, mitleidsloſer Proſa niedergeſchrieben zu werden 
braucht, aber viel für mich, der jeben Augenblick, welcher meinen 
Liebling mir nahe ſein ließ, zählte und ſchätzte. Und ſo um⸗ 
wand uns die Liebe en jener goldenen Jahreszeit mit ihren uns 
ſichtbaren Ketten und umſchwebte uns lächelnd und wartend. 
So trieben wir Woche auf Woche auf der Themſe dahin, jedes⸗ 
mal dem Hafen des Geſtändniſſes näher kommend. Das Ende 
kam ſicher und endlich war es da. 

Es war an einem prächtigen Auguſtabend. Am Sonntag 
vorher hatte ſie mir geſagt, daß der Sonnabend ein Feiertag für 
ſie fein würde, und hatte, als ich in fie drang, die Abſicht zu⸗ 

eſtanden, den Tag auf dem Fluß zu verbringen. Brauche ich zu 
ekennen, daß der Sonnabend mich erwartend im Boote fand. Und 


als ſie kam und ihr prächtig erheucheltes Erſtaunen darüber 
ausdrückte, daß fie mich traf, und ihre Zweifel darüber, ob ich 
überhaupt während der Woche arbeitete — brauche ich da zu 
ſagen, daß die Erklarung Zeit erforderte und mir am beſten 
in einem Boot abzugeben ſchien. Aber ſo war es jedenfalls; 
die Erklärung erforderte ſo viel Zeit, daß die Sonne bereits 
hinter dem weſtlichen Abhang des Himmels verſchwand, als wir 
das Ufer betraten — faft an derſelben Stelle, wo ich zuerſt ihre 
Stimme gehört hatte. 

Wie die erſten leichten Abendnebel über die Erde hin⸗ 
krochen, verſtummten wir Beibe. Eine Amſel ich glaube 
wahrhaftig, dieſelbe — ergriff dieſe Gelegenheit, um uns will⸗ 
kommen zu heißen. Ihr Ton war nicht mehr voll und unfius 
dirt wie im Mai — der Sommer war faſt vorüber, und mit 
ihm wurde ihre Stimme ſchwächer; aber ſie that ihr Beſtes, 
und ein gewiſſes Etwas in ihrem Vortrag veranlaßte mich, das 
Schweigen zu brechen. 

„Dies iſt berſelbe Fleck, auf dem wir uns zum erſten Male 
begegneten — erinnern Sie fi?“ 

„Natürlich, erinnere ich mich“, war die ſchlichte Antwort. 

„Sie erinnern ſich?“ Ich brannte vor Begierde, die Ver⸗ 
ſicherung nochmals zu hören. 

„Natürlich — es war ein ſo prächtiger Tag.“ 

„Ein wonniger Tag“, antwortete ich, „der wonnigſte in 
meinem Leben.“ 5 

Hier folgte eine lange Pauſe, die ſelbſt die Amſel kaum 
ausfüllen konnte. 

„Bedauern Sie es?“ 

(Weshalb ſiellt der Mann bei dieſen Gelegenheiten ſolch 
eine Menge von Fragen?) 

„Weshalb ſollte ich?“ 

(Weshalb beantwortet die 
mit einer Gegenfrage ?) 

„Ich hoffe, es iſt kein Grund dazu vorhanden“, antwortete 
ich, „und doch — o, können Sie nicht ſehen, wovon jener Tag 
der Anfang war? Können Sie nicht ſehen, wohin dieſe letzten 
vier Monate mich gebracht haben?“ 

Die Sonne fiel ſehr ſchräg aufs Waſſer und leuchtete in 
goldenem Glanz zu unſern Füßen. Die vergoldeten Wellchen 
glitten murmelne unter uns dahin, die bronzefarbenen Blätter zu 
Häupten beugten ſich ſorgſam herab, um ihre Antwort zu ver ⸗ 
ſchleiern. Der Vogel im Verſteck ließ einen beſorgten Laut 
hören. 

„Scheinbar an denſelben Ort zurück,“ antwortete ſie mit 
geſenktem Blick. 

„Sie haben mich vom Frühling zum Sommer gebracht. 
Wenn Sie mich an dieſen Ort zurück brachten, fo iſt es, weil der 
Ort und ich uns ſeitdem geändert haben — Clara!“ 


Frau unabänderlich ſeine Frage 


Yun 


Sie wohl ein? — get: Ick wollte eijentlich früh Morjens nach'n 
1 jehn und Pilze ſuchen, die ick in die Markthalle verkoofe. 

a muß man natierlich ſchon mitten in der Nacht ſich uff die Beene 
machen. Als ick nu ſo an die Stromſtraße vorbeiſehe, fängt det an, 
u reinen, als wenn et mit Mollen jießt, un ick ſehe da ſo'n kleenet 

artenhaus ſtehen, wat offen war un denke denn ſo bei mir, Du ſollſt 
da man fo lange rinjehn, bis 
rin un werde mir da en bisken hinlejen, aber von wejen nächtijen, da 
badde ick jar keene Abſicht von, det fing ja überhaupt ſchon an, helle 
zu werden. Ick krieie en Dodenſchreck, als ic die Dogen wieder ufmache, 
det war ſchon ſpät jeworden, un id mußte machen, det ick raus kam. 
Aber ick hadde en mächtigen Brand in'n Halſe un mußte nothwendig 
en Hering eſſen, det ick en andern Appetit kriegte. Da krieje ick denn 
en ollen Teller in't Doje, der in eene Ecke ſtand, un den nahm ick 
mit, weil ick deim Koofmann jehen wollte, um mir ſo'n Schneider⸗ 
karpen zu holen. — Vors.: Hoͤchſt glaubwürdig! Sie erzählen gut. 
Warum knöpften Sie denn den Teller unter Ihren Rock? — Angekl.: 
Die Menſchen find manchmal ja fo komiſch; ick denke, wenn mir eener 
mit den Teller jeſehen hädde, denn konnte er vielleicht ilooben, ick 
wollte ihn behalten, wo ick ihn ja doch man blos borjen wollte. — 
Vorſ.: So, fo. Nun ſollen Sie aber ferner noch eine Waſchleine 
mitgenommen haben. — Angekl.: Waſchleine? Det war en Ende, 
wo man kaum en ausgewachſenet Hemde überhangen konnte. Ick habe 
en Bekennten, der hat en ia von ſo'n Jahrener zwölfe, der ſpielt 
immer „die Wilden aus Amerika“ un wo jerne ſo'n Strick haben 
wo fie jo mit ſchleudern, en „Laſtos“ nennen fie det, nu da wollte id 
den armen Bengel jern 'ne Freide mit machen. — Borf.: Mann, wie 
kommen Sie blos zu dieſen Ausreden. Wie war es denn nun ſchließ⸗ 
lich mit der Petroleumkanne, die der Gärtner bei 
fie anhielt? — Angekl.: Det olle 
Vorſ.: Sie ſagten ja aber vorhin, 
allerdings insgeſammt nur einen geringen Werth haben, wieder an 
Ort und Stelle tragen, das könnte ja bei dem Teller möglich ſein, den 
Sie ja angeblich beim Heringskauf benutzen wollten, aber warum 
nahmen Sie denn Kanne und Strick mit? — Angekl.: Det muß en 
reenet Verſehen find, ick — Vorſ.: Seien Sie nur ſtill jetzt, wir 
haben genug von Ihrer Vertheidigung. Der Angellagte — — wegen 
Bettelns zu 14 Tagen Haft und wegen Diebſtahls zu drei Tagen 
Gefängniß beſtraft. 

Ueber die Entziehung des Bürgerrechts hat das Ober⸗ 
Verwaltungsgericht eine wiſſenswerthe Entiheidung getroffen. Danach 
bedarf der Beſchluß einer Stadtverordneten⸗Verſammlung, einem Bür⸗ 
ger, welcher ſich weigert, ein undeſoldetes Gemeindeamt anzunehmen, 
oder der Ausüdung eines ſolchen Amtes ſich entzieht, gemäß § 74 der 
Städteordnung die Ausübung dez Bürgerrechts zu entziehen, einer 
Beſtätigung ſeitens der Aufſichtsdehörde nicht. Die Kontrolle hierüber 
iſt vielmehr lediglich in die Hand der Verwaltungsgerichte gelegt, 
welche einen ſolchen Beſchluß nicht nur an das Vorhandenſein der 5 
Geſetze vorgeſehenen thatſächlichen Vorausſetzungen, ſondern auch darauf⸗ 
bin zu prüfen haben, od es nach Lage des Falles angemeſſen und zweck⸗ 
mäßig war, die durch den Beſchluß verhängten Nachtheile eintreten zu 
laſſen. Als eine ſolche eventuell mit Entziehung der Bürgerrechte zu 
ahndende Nichtausfüllung eines unbefoldeten Gemeindeamts iſt es 
4. B. anzuſehen, wenn ein Stadtverordneter anda uernd ohne 
Hinderungsgrund den Sitzungen der Gemeindevertretung 
fernbleibt, was leider ja öfters der Fall zu ſein pflegt. 


Ihnen fand, als er 
Dings hielt ick für werthlos. — 
Sie wollten die Sachen, die ja 


Landwirthſchaſtliches. 

N verboten.) 
— Unkrautſamen im Geflügeldünger. Fin gern angewandtes 
Düngemittel für kleinere Anpflanzungen im Gemüfegarten iſt Tauben: 
Dünger und was die gute Wirkung defſelben anbelangt, auch empfehlens⸗ 
werth, aber er hat den einen Nachtheil, daß er ſehr häufig Unkraut⸗ 
ſämereien enthält. Dieſe Samen verunreinigen, wenn fie aufgeben, 
roßen Verdruß und viel Arbeit hat, ſte 
be, 


derart die Beete, daß man 

Wie ich ſie bei ihrem Taufnamen rief, warf ſie mir einen 
flüchtigen Blick zu und wandte dann die Augen wieder ab. Ich 
konnte eine ſanfte Röthe ihren weißen Hals und ihre Wangen 
überziehen ſehen. Hatte ich fie beleidigt? Zwiſchen Hoffnung und 
Verzweiflung fuhr ich fort: 

„Clara — ich will Sie Clara nennen, denn das war der 
Name, den Sie mir vor juſt vier Monaten ſagten — ich bin 
verändert, o, über alle Erinnerung verändert. Sind Sie gar 
nicht anders geworden, bin ich Ihnen noch immer nichts?“ 

Sie erhob die Hand, wie um weitere Worte abzuwehren, 
ſprach aber ſelbſt kein Wort. 

„Antworten Sie mir, Clara; geben Sie mir eine Antwort, 
wenn auch nur ein Wort. Bin ich Ihnen noch immer nicht 
mehr als der Bettler, der an jenem Tage ihr Boot zurück⸗ 
brachte?“ 

„Sie find mein Freund — jetzt. Bitte vergeſſen Sie, daß 
ich Sie für einen Bettler hielt.“ 

Nur mit Anſtrengung brachte fie die Worte „ervor. Im 
Gebüſch ſchlug die Amſel noch immer erwartend, und die 
fa drunten murmelten dem Ufer zu: „Die alte Ge⸗ 
chichte. 

„Aber ich bin ein Bettler,“ rief ich aus. „Clara, ich bin 
ſtets ein Bettler, der vor Ihnen kniet. O Clara!“ 

Ihr Geficht war noch mehr abgewendet — die Sonne 
küßte ihre wogenden Locken mit weichen, goldenen Lippen, die 
Briſe bewegte leicht ihre zarte Gewandung. Der Amſel Ton 
war gebrochen und ſtammelnd wie meine eigenen Worte. 

„Clara, haben Sie es noch nicht errathen? werden Sie es 
nie errathen? O, haben Sie Erbarmen mit mir!“ 

Ich konnte jetzt ihren zarten Buſen wogen ſehen. Die 
kleine Hand zerrte am Kleid. Ihre ganze holde Geſtalt wandte 
ſich in unklarer Furcht von mir ab — aber keine Antwort. 

„Muth! Muth!“ rief der Vogel, und der Fluß antwortete 
murmelnd: „Muth!“ 

„Clara!“ — und nun lag ein qualvoller Klang in meiner 
Stimme; die Worte kamen fremb heraus, als gehörten ſie mir 
nicht an — „Clara, ich habe auf dieſen Tag gehofft und ge⸗ 
wartet, und nun er gekommen iſt, zu meinem Glück oder Un⸗ 
glück, antworten Sie mir — ich liebe Sie!“ 

O altehrwürdiger und einfachſter der Sätze! „Ich liebe 
Sie!“ Nacht auf Nacht war ich ſchlummerlos auf dem Bette 
gelegen und hatte Reden einſtudirt — zärtlich, leidenſchaftlich 
und blühend; und ſiehe ba! dazu war es gekommen — zu dieſen 
drei Worten, welche mein Herz aus Furcht vor ihrem rauhen, 
nackten Wagen hoch aufhüpfen ließen. 

f (Fortſetzung folgt.) 


et en bisken nachjelaſſen hat. Alſo id ö 


wieder in Ordnung zu bringen. Empfeblenswerth iſt es daher, den 
indurch ſtehen zu laſſen, damit der darin enthaltene Samen durch die 
inwrlung des Waſſers verdirbt. Der Taubendünger wird durch 
P TTT 
Handel und Verkehr. 
Deutſche 319 Reichsg. 103 901103 90] Ruff. 470 Bdkr. Pfdbr. 97 750 97 80 
80 J N 100 5 9 0 62 80 63 25 
2 48 Pfandbriefe 101 20/101 10 Poln. Liquid. 
Ungar. 49 Goldrente 85 — 85 25 
105 20/105 20 Dell. Kred. Alt. S163 101164 — 
Oeſtr. Silberrente 72 35 72 30 Lomdarden = 50 60 50 80 
Ruſſ. Banknoten 211 55212 10] Fondſtimmung 
ſchwach 
Oſtpr. Südb. E. S. A. 99 — 97 80 Bof. Provinz. B. A. 116 75/116 75 
Mainz Ludwighf. dto. 123 751123 80 Landwirthſchft. B. A — : — 
Mekl. Franzb. Friedr. 165 60165 90 Berl Handels geſellſch 183 801183 10 
Matſch Wien S. A221 40/223 75 Deutſche B. At. 172 501172 50 
Ruſſ 40 konſ. Anl. 1880 91 90] 92 —Königs⸗u. Laurahütte 155 50155 — 
dto. 60 Goldrente 113 601113 75 Dortm. St. Pr. La. A. 106 75106 80 
dto. Präm.⸗Anl. 1866 — — | — — Schwarzkopf 271 280 75 
talieniſche Rente 92 93 — ] Bochumer 219 75222 — 
Nachörſe: Staatabapn 98 70 Kredit 163 — Diskonto⸗Kom. 232 30 
Rufſiſche Noten 211 — (ultimo) 
Weiße Seidenſtoffe von Mk. 1.25 
bis 18.20 p. Met. — glatt u. gemuſtert (ca. 150 verſch. Qual.) — 


Dünger in einem Faſſe vorher in Waſſer aufzulöſen und einige Wochen 
dieſe Behandlungsweiſe noch weit ſchneller und beſſer wirkend gemacht. 
Berlin, den 17. September. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 
Not. v. 16. Not. v. 16. 
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Rademanns Kindermehl, ane mit ner 
unerreicht in Nährwerth und Leichtverdaulichkeſt, iſt nächſt der Mutter⸗ 
milch thatsäohlioh die beste und zuträgliohste Nahrung für Säug- 
Unge. Zu haben à 1,20 pro Büchfe in allen Apotheken, Drogen⸗ und 
Kolonialwaarenhandlungen. 14111 


, Dle Kola-Pastillen von Apotheker Georg Dallmann, 
beseitigen sogleich den hartnäckigsten Kopfschmerz, auch den 
durch Wein- und Biergenuss entstandenen. Schachtel 1 Mark ir 
der „Rothen Apotheke“. 9101 


Neu erſchien und san zu beziehen Geldſchrank⸗ u. Eafletten« 
Katalog Ade, Königl. Hoflieferant, Berlin, Paſſage 
Waaren- von 8. 


Gummi- Nati, Nene Paris, 


Feinste Speolalitäten. 
Zollfr. Versandt durch W. H. Mielok, Frankfurt a. M. Ausführl. 
Special -Preisliste gegen 20 Pf. Portoaus lage. 17545 


Kampf gegen Krankheit 
und Siechthum! 


Neue Erfolge! 


Daß in Krankheitsfällen, wo deſtimmte Organe des menſchlichen 
Mechanismus nicht mehr lebensfähig find, Heilung unmöglich iſt, weiß 
Jedermann. Daß aber in vielen ſchweren Fällen, wo die Aerzte rath⸗ 
los daſtehen, häufig noch Heilung und Beſſerung erzielt werden kann, 
das beweiſt wiederum klar und deutlich der folgende Bericht. 

Herr M. Wiedemann, Steinſetzermeiſter zu Höchſtädt (Donau), 
welcher infolge friner Humanität und Fürſorge für feine kranken Mit⸗ 
menſchen, von allen, welche ihn kennen, hoch geſchätzt wird, ſchreibt, 
daß er nicht nur an ſich ſelbſt, ſondern auch in ſeinem Wirkungskreiſe 
anz erſtaunliche Fälle von der Wirkſamkeit der Janjaua- Heilmethode er⸗ 


vier tüchtiger Aerzte widerſtanden batte, wobei der Patient thatſaͤch⸗ 
lich nicht mehr wußte, was er 1 Stunde zuvor geſagt oder gethan 
batte und Lebensmuth. Arbeitsluſt und jede Freude am Daſein ver⸗ 
loren batte, in Folge deſſen für feinen Beruf faßt untauglich war, dur 
Aumendung der Sanjaus- Heilmethode in wenigen Wochen gänzlich geheilt wurden. 
Aehnliche erſtaunliche Erfolge berichtet Herr Wiedemann von der Wir⸗ 
kung der Sanjana- Heilmethode bei Zungeuſchwindſucht und verſchiedenen au⸗ 
deren ſchwertn Krankheiten. Der Herr Berichterſtatter (wird auch gewiß, 
ſoweit es ſeine Zeit erlaubt, jedem Kranken Auskunft über dieſes aus⸗ 
gezeichnete Heilverfahren ertheilen. 1526 


Im Uebrigen kann Jedermann die San⸗ 
jaua⸗Heilmethode gänzlich koſtenfrei beziehen 
durch den Sekretär der Saujana⸗Compauy, 
Herrn Paul Schwerdſeger zu Leipzig. 


All den Leidenden, die nicht in der Lage find, ein trauliches 
Helm ihr eigen zu nennen und denen es infolge der komplizirten Bes 
reitung der verſchiedenen beef-teas und Kraftſuppen erſchwert, bisher 
oft nicht möglich war, für ihre angegriffene Geſundheit entſprechend zu 
ſorgen, wird jetzt durch Kemmerich's Fleiſch⸗Pepton ein unſchätz⸗ 
bares Heilmittel geboten. Der angenehme, kräftige Geſchmack und die 
leichte Löslichleit machen das Fabrikat zu einem kräftigen Beledungs⸗ 
mittel, wenn es in Doſen von 20 bis 30 gr. mit Cacao, Wein oder 
ſelbſt mit Waſſer gemiſcht wird während 50 gr. zur Förderung der 
Verdauung und zur ſtärkeren Muskelentwickelun beitragen. Es er⸗ 
bellt bieraus die Wichtigkeit von Kemmerich's Fleiſch⸗Pepton in 
all den Krankheitsfällen, wo Fleich, Milch und Eier dem Geſchmack 
widerſtehen oder nicht verbaut werden können. 6331 


Trauer-Anzeigen. 
Trauer - Briefbogen in Quart-, Oktav- und Billetformat, 
mit passenden Oouverts 
Trauer-Karten in verschiedenen Grössen mit passenden 
Oouverts 


> 


werden schnell und preiswürdig geliefert. 
Hofbuchdruckerei W. DEOKER & 00. (A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. POSEN Wilhelmstr. 17. 1 


ebt habe bei Krankheitsfällrn, welche jeder früheren ärztlichen Behandlung 
geſpottet halten. Herr Wiedemann derichtet unter Anderem, daß ein 
ſchweres Nervenle! welches acht Jahre hindurch der Behandlung 


licen Berdingungsanicläge kennen Cine flotte Packerel mit Ihönem, Nur are 

egen Erſtattung der Easreibge, Hausgrundſtück in Liegnitz, beſte 

ba ren von 2 Mark von mir de- Lage, ſehr günſtig Lin verlaufen, 1 Mark e Sichung 

zogen werden. Kopien der Zeich⸗ ev. zu verpachten. Näh. Auskunf das 4508. am 24. September dus Loos. 
nnen 


Thaler Reinertra 
Handelsregiſter. von 40 Ar 90 [ IM. zur Grund» nungen koſten 6 Mark. 15035 Jerheilt E. Langner, 1 A der Schneidemähler Pferdemarkt- In 


7 unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter | Heuer, mit 456 Mark Nutzungs⸗] Für die Bewerbung find die in 14808 Nikolaiſtr. 27, 10 
= otterie 


G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürloh. Muſter umgehend. 
Briefe koſten 20 Pf Porto. 16012 


Busch, 


. an G erichtsſtelle 
Nr. 9 verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 9 


a Amtliche Anzeigen, 
und einer Fläche 


Nr. 477, woſeldſt die Han- werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Nr. 39 des Regierungsamtsblatts 


delsgeſellſchaft in Firma Sigis. Das Urtheil über die 9 von Poſen für 1885 bekannt gemachten 


i des Zuſchlages wird 3060} Bedingungen maßgedend. 3:3 
m Ae feht ER 36 Okt b 1889 Zuſchlagsfriſt 2 Wochen. A Verkauf. 
| ' um 26. aber Obornik, den 16. September 1889. i. W 
ebene integer fil wotden: Vormittags 12 Uhr, Relchenbaoh Freitag, den 20, d. W., Vor, Hauptgewinne i. W. v. 
JJ 10 000 Mark 
Tod des bisherigen Geſellſchaf⸗ verkündet werden. „ — Baninſpektor. uf aufe ee) a 4000 
ters Pe ka Pudewitz, den 14. Auguſt 1889. N ee eee e pferden ftatt. sage 15705 3 000 = 
eim zu Poſen, aufgelöſt. er oberirdiſchen Verbindungshalle : R x | 
2 5 bisherige Geſell⸗ Königliches Amtsgericht. wiſchen dem gegenwärtigen, früher Train⸗Bataillon Nr. 5. ferner 24 Gew. mit 18 000 Mark 
ſchafter, Kaufmann Iſidor Fonnerſiac ben ig. Ser — Oberſchleſiſchen und dem früheren S a 1 RB s 


Donnerſtag, den 19. Septbr. cr. 7 3 

Kautorowicz zu Poſen, ſetzt f 3 Märkiſch⸗Poſener Empfangsgebäude 

das Handelsgeſchäft unter un⸗ Wielkie dei en! werde oe auf dem Bahnhöfe Poſen, welche Ein Happwallac 

veränderter Firma fort. 3 N aus etwa 832 To. Schweißeiſen, agenpferd, jung, ſchön 
Die me ift übertragen nach Foh en 32,7 To. verzinktes Wellblech und gebaut, tft umzugshalber zu verkau⸗ 

Nr. 2367 des Firmenxegiſters. öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 80.3 To. Gußeiſen beſteht, fol im [fen. Preis 800 Mark. ; 

Demnächſt iſt in unſerem Firmen» Wege des Meiſtgebots zum Abbruch Anfragen unter D. D. poſtlagernd 

verkauft werden. | Pesan a 


A x le 
Tegiſter unter d. 2367 die firma] Serichtsvollzieber in Poſen. Unter dem Gußeiſen befinden ſich 
Nut- Tansch-« Pacht. BE 


Loose hiezu & 1 Mark (11 Loose 10 Mk.) versendet das Ge- 


neraldebit von Fr. Joos s in Heilbronn a. N. 
(Für Porto und amtl. Ziehungsliste gefl. 25 Pfennig beifügen.) 
Auch zu haben in Posen bei J. Neumann, Wilhelmsplatz 8, 
Alb. Opitz, Wilhelmsplatz 3, und in der Expedition des 
Posener Tageblatts. 12900 


105 eee 


Sigismund Aſchheim zu Koen. Die Cigarren-Uuftion, Frie- 35, Stüc Stun 4 4 1 meh ei 


und als deren Inhaber der Kauf⸗ _. 
mann Iſidor Kantorowiez daſeldſt dae 3, findet heute nicht mit 294 mm äußerem, 236 mm in- 
5 1505 nerem Durchmeſſer und 29 mm 


heute ene a — —5 — x m 
n, . September . 3 andſtärke. 
ec Mmtögeriche. f VerKäufe « Verpachtungen BA 


Verſchiedene Erdfarben 
ſind, um damit zu räumen, 
weit unter dem Einkaufs⸗ 


Pianoforte 


bibeifung IV. 5 9 1 i a 
> l are ; Die Vergebung der Sieferung Jagd- P preiſe zu haben bei Fabrik E. Herrmann & Co,, Berlin, 
Han E reg ſter. von Oekonomiebedürfulſſen auf J Nadt's We. & Uh. e e 5 


die Zeit vom 1. November 18 geſucht. 6.10 000. Morgen, auf | 


In unſerem Firmen MHepiiter if 
bei Nr. 2012, wofelbft die Firma 
Paul Jolowiez & Sohn zu 
er und als deren Inhaber der 

aufmann Jacob Jylowiez daſelbſt 


aufgeführt ſteht, zufolge Verfügun A 
sufg —.— er na ſiehende Ein Die Submiſſtons bedingungen find 


tragung dewirkt worden: an allen Wochentagen auf dem An⸗ Königliches Eiſenbahn⸗ Backobſt aller Art. zsflaumen 

er Wobnfitz des Firmenin⸗ ſtaltsbüreau einzuſehen, werden aber etriebs⸗Amt mus, eingelegte Früchte, Ge⸗ H t . b00 000 M 
babers und die Niederlaſſung auch gegen Erſtattung der Kopialien! (Directions⸗Bezirk Breslau.) les, Marmeladen, Fruchtſäfte, al) UW. 1 

ſchriftlich adgegeden. Montag den 23. d. Mt., Dauer. Tafeläpfel, Wallnüſſe, Ziehung I. Kl. i. u. 2. Ootober or. 


mehrere Jahre. Offerten 9831 Schuhmacherſtr. 3. 15068 sait. Eisenconstr., höchster Pon- 5 
fülle und fester Stimmung zu Fa- 


voſtlagernd Gneſen. 14563 

ünheraprälfsiniennhon | Kochbirnen zu 10, 15 und 20 Pf. prik ; 6 
450 Oränberger Weintrauben da rund z Gee 8. 15007 wöchentl. rode gegen Ber 
D. Jahr ſ. ſchön. Poſtkiſtchen 3 Pn 18.y Raten von 15 Mk monatlich an. 


3 SEHE fr. be 
Vaoi ale u.. ele: AOL. PIEIS. Lotterie. U wann 


nd. 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Bofen, den 14. September 1889. 


Dreſchmaſchinen, Noß⸗ 
werke, Häckſelmaſchinen, 


find nach Berlin verlegt. : 
Zur Lieferung gelangen: Bad Apfelwein u. A. ſofort zu Dienſten. Antheil-Loose 
Regler dei 9. 21 die ur de waren, Reich, Seit, und Wurf Arößere Menge ed eine] Bieltar rant 14936 f 7, . 3,50, 5 178, „ 1 m. Meinigungsmaſchinen, je 
vorbezeichnete Firma dem Rentier waaren, Butter, Mehl, Grüßen, - all Grünberg i. Schlef.‘ , empfiehlt 12751 Säemaſchinen, ed» 85 
Paul Jolowiez zu Poſen ers Graupen, Hülſenfrüchte, Kolonial⸗ Papierabf E Garten Ruhleben. D Levin Berlin 0, walzen, Bflüge aller Art “ 
theilte Prokura heute gelöſcht und dei Bi Gier, Beleuchtungs⸗ (Briefumſchläge 20.) im Betriebs! _— Otto Eichler. 4 „ Spandauer Brühe 16. empfiehlt in ſtabiler nee zu 1 
worden. 15033 und Rein igungs materialien, Schnüt⸗ Amte Gebäude Loulſenftr. 8 meift⸗ Ein 5 adeſcht an und ein Gleicher Preis für alle Klassen. ermäßigten Preiſen. 10787 


Eis ⸗ Ylanmwähige Gewinn⸗ Auszahlung. 
pi nd find zu verkaufen 15044 . Prospecte gratis. 


e Friedrichſtr 20, III. D 38 bi Foil 
euntthilfiaer eren in befreit BE 
! ! Spoltbiliger Verkauf! von den läſtigen Sommerſproſſen 
CC 
gold., fild. . + ergmaun's leumtich⸗Seife. 
„Iſrael's Bfandleih, Breiteſtr. 15. Borrkehie: Stck. 50 Pf. b. Apotheker 
Haiſer⸗Boggen zur Saat]; 

hat preiswerth abzugeben 15015 
David Brook, Yofen Sapiehapl. 4 II. zum 


{auch -Doppelflnte, \% Kol.Pr. Staats-Lotterie 
zu verlaufen. Zu erfra Ziehung J. Kl. I. u. 2. Octbr. 
Anteile z. 18, 1. 
Gleicher Preis für alle Klassen. 
Planmässige Gewinnauszahlg. 


J. Eisenhardt, 


Beo in C., Roohstrasse 16. 


Tel.-Adr.: Glücksurne, Berlin. 
Porto u. Liste jeder K1.30 Pf. 


Sauerkohl⸗Labrik, 


i ae Wagen 
Gurken Einlese-Gefaäft " Fiaſelnaſchine 


det 1882. 14170 werden zu kaufen geſucht. Offerten 


egrün 1 
Ar Agent 8 t. nimmt Herr Severin Wronlewion 
Tuüchtige Agenten geſuch e e a ® 


Maſchinenbau⸗Auſtalt 
J. Moegelin in Poſen. 


Neue 1889er Salzheringe 
verſende in ganz vorzügl. Waare, das 

Pfd.⸗Faß mit ca. 40 Stück Ins 
halt zu 3 M. Bratheringe 10 Pfd.⸗ 
Faß 3 Mk. 50 Pf. Sardellen⸗ 
0 5% ca. 10 


waaren, Kurzwaaren, Leder, Schreib⸗ 
materialien, Hafer und Speiſekar⸗ 
on i ih 15033 
. EIER ST BETTER e Offerten, als ſolche äußer⸗ 
lich kenntlich gemacht und dreimal 

Handelsre giſter. verflegelt, ſind bis zum 28. dieſes 
In unſerem Geſeuſcpalts Regiſter Monats hierher einzuſenden. Die 
äft dei Nr. 255, woſelbſt die Handels. Stellung von Bietungs⸗ Kautionen 
gefellihait in Firma S. De Jaſſe muß bis zum Beginn des Submiſſlons⸗ 
ddt u e e LH termins erfolgt ſein. 

eht, zufolge Ver a eutinen 8 

ene ee e Owiusk, den . 1889. 
worden: 

Der bisherige Geſellſchafter, 
Kaufmann Emannel Joachim⸗ 
ezyk, tft aus der Handelsge, 
ſellſchaft ausgeſchieden. 15031 
Poſen, den 16. September 1889. 


Poſen, den 16. Sepiember 1889. 


bietend gegen ſofortige Baarzahlung 
at . 992 15034 


verkauft werden. 
Kaufbedingungen werden im 
Termine bekannt gemacht werden. 
Poſen, den 17. September 1889. 
önigliches 
Eiſenbahn⸗ Betriebs Amt. 
(Direkti 81 


Ln 


verbunden mit Hr be übrauch kn, 0 ıle It 
in einer weſtl. Kreiöftadt Poſensſgen bei > 
(Eiſendahnverbindung, Land und 15007 

Amtsgericht, Gymnaſium Präparan⸗ 


77 


ektion 
der Provinzial ⸗Irren⸗ Anjtalt. 
r. Kayser. 


Verdingung. 
Die Arbeiten und Lieferungen j 
zum Nenban eines Stallgebändes 


Königliches Amtsgericht, a 
Abtheilung IV. See e ee aun denanſtalt ꝛc.) iſt Familienverhält⸗ 


B e i 

Awungsverfteigerung. eee nen, ee an ge ofort an 
Im Wege der Zwangs vollſtreckung Montag, den 7. Oktober d. 3 ſtigen Bedingungen zu ve . 

10 von Um zu räumen, verkaufe ff. 


„ Gefl. Off. nimmt Karl Johl, Mes 

d. das im Grundduche Vormittags II Uhr, ſeritz. enige 14535 

udewig Band 1 Blatt 38 Artikel in mei i a 1 d ; 
83 auf den Namen des Schneiders ee ein x a 0 jüdiſche Aeujahrskarten 
meifters rer! Boege zu Pudewie nun zen vorher eingesehen werben. Fer, Time sebr aue Wind- nur neue ſehr gangbare Sorte), 
eingetragene, zu Pudewitz in der tönnen, Termin an eſetzt. mühle in flottem Be, 100 Stück für nur 1 Mark 50 Pf. 
Oneſenerſtraße belegene Grundſtüc] Die Angebote auf vorge⸗ triebe iſt fur 80 Thaler NM. Fortaszklewioz, Verlag in 
Budewie 38 chriebenen Muſtern verſchloſſen mit mit Wohnung zu ver Pudewitz (Prob Poſen). 15071 
am 24. Oktober 188 


| 
9, der dau ie . ge zum Sar eien oder Br 330 S u B gerte 
i 1 . i# x ert. unte u rl. deutſcher Spec 
Vormittags 10 uhr, anne » mug vis zum Ter⸗fzablung zu verkaufen Offert unter 
vor dem unterzeichneten Gericht 


Preuß. Lotletie. wm 
1. Klaſſe 1. u. 2. Oktbr. Original⸗ 

looſe +56 M., 3 28 172 14 M. (ge⸗ 

gen Depotſchein) Antheile 3 7 M., 1% 

35 M., % 1 M. 75 Pf. verſendet 

H. Goldberg, 14125 

Bank» und Lotterie⸗Geſchäft, 

Dragonerſtr. 21, Berlin. 


IE EN 


. Meisner, 
97 Koch, St. Adalbert 25. 


Bis 1000 Prozent 
Derdienfl. 


Ein leichter, ſchon gebrauchter 


5001 


mine portofrei an mich einzureichen. A. B. 806 an die Poſener Bang 


atis u. fr. durch A. Bode, Paris 
Die zu den Angeboten erforder» erbeten. 1494 


e Gutenberg. 


Dolltändiger Ausverkauf ae kräftige und wohlschneokende 
zu ſehr billigen Preiſen ] lle 8 neuer Ernte 188990 


der aus der 13262 3 


Concursmasse 


In erweitertem Umfange ohne Preiserhöhung 
0 Ii erſcheint von jetzt die 


„Berliner Abendpof“ 


—— 
= 


— rn a ne 


liefert unter Garantie 


lie Königsberger Theg-Lompagnie, 


Vierteljährlicher 1 Mark Bei jeder Poſtanſtalt 


> 
Bezugspreis zu beſtellen. 2 
5 Die „Berliner Men it im Beep gem partei Is Benno Abr aham & Co. & BERLIN, Loipzigor Strasse 25 3 14994 
und wir e au n ihrem re altigen orſen⸗ un ande [4 — 2 T 3 5 
durch unparteliſche, sachliche Berichte dem Prival⸗Bublſtum dienen erſtandenen Waaren, beſtehend aus: n Bros 1 


Originalkisten von 60 Pfd. bis zu 5 Pfd. 
Packetthee's (, ½, /, /1 Pfd.) mit und ohne Firma 
in den bekannten vorzügliohen Mischungen und ge- 

schmackvoller Ausstattung. 
Verkaufsstellen in allen Stadttheilen Berlins, Depots 
in allen Städten Deutschlands. 
Eig. Häuser in London, Hankow i. China, Moskau u. Königsberg i. P. 


e ee Stettin Nopen hagen 
Klempnergeſellen A. I. Postdam 12 9 44 2 


finden bei hohem Lohne dauernde Capt. Ziemke. 
Arbeit, desgleichen ſuche 15017 Von Stettin: 


einen Lehrling. jeden Sonnabend, 12 Uhr Mittags. 


und niemals Börfenintereſſen vertreten. ' 
Nat „Berliner Abendpoſt“ iſt ungeachtet des billigen Abon⸗ 
nemen 
5 dine Mark für das ganze Vierteljahr u 
eine Zeitung im großen Stil, und ſpricht für ihre Beliebtheit 
die Anzahl von 60 000 auswärtigen Abonnenten. 
Annoncen koſten die Zeile 40 Pfennige. 14946 
Die Verwaltung der Berliner Abendpoſt in Berlin SW. 


„Oſtdeutſche Preſſe“ 


S Sleiverfofen in wolle, Seide, Janeniug, Fluntl, 
2 Lamen⸗Müntel, Umhänge, Jachels, Tritol-Caillen, 
Jupous ett. 

Der Ausverkauf dauert nur noch kurze Zeit 
und find die Preiſe bedeutend herabgeſetzt. 
Markt 65, I. Etage. 

— . m, , 


5. Mieihs-Gesnehe, & 


Fiſcherei 4/6 3 Zimmer, Küche 
ꝛc. im zweiten Stock per 1. Oktober 


2 
= 


brd 1 29 


Damen- Mäntel -Confeetion! 


Mehrere 15014 


— . Von Kopenh : 
C, Bromberger Zeitung“) a ara groben Verkäuferinnen Neigeſtoſten werden vergütet. jeden Mitwoch, 3 Uhr Nach- 
einzige große natisnalliberale Zeitung des deut, 20 uu pere, Jeg bei finden ſofortige dauernde Louis Compart, bee der abe rt 10 Stunden 
e en zu vermiethen. er | re - : - 
erſcheint mit Ausnahme der Er und Feiertage in Bromderg J Neinſtein, Kleine Nitterftr. 11. . Stellung. Klempnermeiſter in Mogilno. Bud Ohrist. @ribel in Stettin.” 


täglich, 8 Große Seiten ftarf. 

, Jen politifäen hel der „Oftdentfahen Preſſe (bn ball Kaskel & Ch, 
Ititung“) wird über alle bemertensmertben Vorkommniſſe der äuße⸗ 
ren und inneren Politik raſch und zuverläſſig berichtet. Die wich⸗ 
ligeren Fragen finden in guten Leitartikeln ſachgemäße Beleuch⸗ 494 . —. —— 
tung und Würdigung. Reichbaltig und intereſſant iſt in gleicher — Fur mein Oerrengarderodeng⸗ſchäft burgs gef. Off. unter A. 041 an 
Weiſe der e Leſeſtoff der „Oſtdentſchen Pre e, — pimterwallifäget 20 f b. 1 Kl. ſuche per 1. Oktober er, einen tücht. die Exped. d. Sta. 15041 

(„Bromberger Zeitung“). In der Rubrik „Bunte Chronik’ v. 1. Verkäufer, Für ein SWapiermaorens Geschäft 


; 1 06 itung“) alltäg⸗ tober cr. ad, Wohn. zu 72 und 80 f 
i ine le ie ee eng) unte: ( Sd J 2e dare F gen mächtig. do- bet, Sede 


3Gerichtsſaal“ wird über Gerichtsverhandlungen des Ans und Ein fl. möbl. Zimm. gef. Offert. graphie. Zeugniſſe u. Gehaltsanſpr. 


intel. Verkünfer 
Audlandes, fobald fie irgend ein allgemeines Intereſſe bieten, in m. Preis u. R. L poſtl. Poſen erb. bitte den Offerten beizufügen. eſucht. el. Pert user, u. 
ausführlicher Form berichtet, wobei ſpeziell den öſtlichen Provinzen Schlohfte. 2 Dlibr. 2 Dachſt. u. 115051 Aron Lewin, Thorn. botographie an Nud. Moſſe 
beiondere Aufmerkſamkeit gewidmet wird. Die „Oſtdentſche St. Küche z. v. 1. T. . Wir bin. Für mein Mannfaktur,, Mode- Liſſa f. P. erbeten. 15003 
Preſſe („Bromberger Zeitung“) bringt ferner Abhandlungen aus 5 


Schuhmacherſtr. 15, parf.— waaren⸗ u. Confeetions⸗Geſchäft 
gediegenen Federn über „Kunſt und Wiſſsenſchaft“, deſpricht in ob⸗ mt un findet ein tüchtiger, 15043 > 
jeltiver Seife die neueften literariichen Ceſchemungen nicht Rath» ue V Arifl. Verkäufer a cr. einen aushälte ven, „au begeben bar has 
one Roi, zu beuiehen. ee e, wen prict, fofert fenen DEHIMEN Danshälter, za 34, fowwie durch jede Buch“ 
C. j. Mann ſ. per 1. Dliober e. 1. Ditober Engagement. Gefl. Off. der zugleich Hotelkutſcher ſein muß. handlung. In Poſen vorräthig 
mödl. Zimmer m. ſepor. Gina. 1. e mit Gepalisanfpr. und Phothogr. 4 Blolko Hotelbeſitzet in der Buchhandlung von 
jüd. Fam. Off. unt. M. H. 100 erbittet 8 8 A. Spir o. 14662 
an Rudolf Moſſe, Poſen. 15064 4. U m, EINE, 14992 in Bentſchen. 
Geſucht vom 1. Oktober ein Tehrlina WER Den Herren Bewerbern s 
ehrlin 


billiges möbl. Zimmer t zur Nachricht, daß die Otuſzer . 
für 2 Herren. Offerten er . Eckart, Juſpekter- Stelle beſetzt if. von „Ol Mar pt ioh 


mit Preisangabe 1201 St. Martin 14. Slkllen-Gesune. * N Becker 1 


ı Beh. jung. Mädchen 
a. einf. Bürgerfam. für Material⸗ 


waaren⸗Geſch. u. Hilfeleiſt. i. d 
Wirthſch. i. kl. Stab! Branden; 


in wahrer. Schatz 


— alle durch jugendliche Ver⸗ 
rrungen Erkrankte iſt das be⸗ 
rühmte Werk: 


Dr Retan'sSebstbewahrung. 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 M. Leſe es Jeder, der an 
den Folgen ſolcher Laſter 
leidet, Tauſende verdanken 
Brauche per ſofort oder zum 1. demſelben ihre Wiederher⸗ 


ſchläge über Haus, und Landwirthſchaft und dringt Mittheilun⸗ 
gen vom Gebiete des Sports ꝛc. ꝛc. 

Der Handelstheil der „Oſtdentſchen Preſſe („Bromberger 
Zeitung“) enthält die telegraphiſch übermittelten Schlußkurſe des⸗ 
ſelben Tages aus Berlin, Danzig, Magdeburg ꝛc. und außerdem 

den vollſtänvigen Kurszettel der Berliner Börſe und ſonſtiger 
Handelsplätze von Bedeutung. — Marktberichte aus den wichtig⸗ 
ſten Plätzen u. ſ. w. . 

Im Hauptfeuilleton wird der höchſt inannende Roman 
„Im Banne der Pietät“ von Botho v. Preſſentin 
bereits Ende September zur Veröffentlichung gelangen. Die zum 
1. Oktbr. 1889 hinzutretenden neuen Abonnenten erhalten den bis dahin 
erſchienenen Theil des Romans frei und unentgeltlich nachgeliefert. 


frei sub 8. K. R. Poſen poſt⸗ Für mein Tuch, Manufaktur 
lagernd. 15055] «a! 8 5 zu 5 5 
lucelſc enen driften ae Verh. Witthſch.⸗Inſpekt. 


Jeden Sonnabend wird der „Oſtdentſchen Preſſe“ („Brom- — 2 ůrVñ——ßv—ßů—ðĩÜꝛ³¶ͥ —— 12132 Wilbelmsplatz 14. 
burger Zeitung”) ein illuſtrirtes Panlikirchür BJ; m } E.... Wülbelmsplatz 14 
a X, ſucht bald oder ſpäter Stellung. 
Unterhaltungsblatt 5 Zimmer nebft Zubehör zu verm. Commis, 0 Gen. Offezten 175 AST, 950 in Fahnen 1005 
. ö 1 7 er Exp. d. Bot. Itg. 
dus ec feinen ae neee e eee ehen, Kin aut möbl. Zimmer . e „enen eyrage nor „Ui fung. Daun, at k., H. Hänsch, 
nen, Novellen, Feuilletons, Humoregken und die reichhaltigen Au» zum 1. Oktober zu miethen geſucht. ſtändig mächtig und ein tüchtiger, waarenbranche vertr., d. einf. u. dopp. Markt 36. 


briken „Vermiſchtes“ und „Heiteres“ ſich eine große Anzahl von 
Freunden erworden hat. 

Beſtellungen nach außerhalb nehmen ſämmtliche kaiſerlichen 
Poſtanſtalten für 5 Mark auf das Vierteljahr entgegen. 


Anerbietungen mit Preidang. unter gewandter Verkäufer fein muß. Buchf. ſowie Korreſp. mächtig, ſucht Bengl. yl illi 
unt. deſch. Anſpr. per 1. Oktbr. an. baden F 


E. G. 994 an d. Exped. d. Ztg. Ernst Beesel 
7 > U derw. Stellung. Gefl. Offert. unt. Fr 
Ein Herr ſucht mäbl. J. Meme Wer. 12920 O 100 poftl. Kofen erb. 18020 Gefucht . 


Inſerate zum Preiſe von 15 Pfg. für die 6⸗geſpaltene Petit⸗ mit feparatem Eingang event m' Für mein Deſtillattonsgeſchäſt 1 Fränl., geſetzten Alters, jüd., tz ? i 55. 
zeile finden wirkſamſte Verbreitung. 147 Penſton. 15037 ſuche einen praktiſchen ſucht z. ſeldſtänd. Leitung des Haus⸗ 11957 = 3 1 Wiookowakt. 


BR 


pe 


achtbarer Familie, welche auch ein 


MR 


ũ1ũ- ꝛ 
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